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Der Vorstoß Englands an der 
Murmanküste

verfolgt zunächst den Zweck, durch Schaffung eines 
neuen Nebenkriegsschauplatzes einen Teil unserer 
Streitlräfte noch weiter im Osten gebunden zu 
halten. Es darf angenommen werden, daß aus
reichende militärische Kräfte bereitstehen, um dem 
englischen Vorgehen Stillstand zu gebieten. Dar
über hinaus will England zur Stelle sein, wenn 
etwa die inneren Ereignisse in Rußland einen Ver
lauf nehmen sollten, daß durch eine neue, entente- 
freundliche Regierung Rußland in eineiz neuen 
Krieg mit uns gestürzt werden könnte. Es sollen 
die Vorbereitungen getroffen werden, um über den 
nördlichen Endpunkt der Murmanbahn, den eis
freien Katharinenhafen, und über diese Bahn, die 
.lhren südlichen Endpunkt in Schlüsselburg, unweit 
Petersburg, hat, ein neues russisches Heer mit 
^ruppen und Kriegsmaterial zu unterstützen. Der 
Vorstoß trifft zunächst den selbständig gewordenen 
finnischen'S^at, der dafür bestraft werden soll. 
^aß er sich an Deutschland angeschlossen hat. 
^ " " l a n d  hat, um einen eigenen Zugang zum 
^lsenen Meere zu gewinnen, sich einen Landstreifen 
'-s zur Murmanküste von der russischen Regierung 

E rs te n  lassen, und in dieses nunmehr finnische 
vebieL ist England ohne Rücksicht auf das Selbst- 

bestimmungsrecht des finnischen Volkes eingefallen 
hat die Stadt Petschjenga besetzt und dort eine 

^unkeirstation errichtet. Gleichzeitig hat sich ein 
britisches Geschwader in der Bai von Kola und in 
Alexandrowsk festgesetzt. Die russische Stadt Kein. 
Station der Murmanbahn am Onegagolf, ist von 
englischen, französischen und serbischen Truppen be
setzt; im Hasen von Archangelsk sollen 10 000 Fran
zosen und Serben an Land gegangen sein. Die 
finnische Regierung bewahrt eine korrekt neutrale 
Haltung, während England sie beschuldigt, einen 
Neutralitätsbruch gegen die Murmanbahn zu be
absichtigen. Das wäre eine Angelegenheit, die 
lediglich Finnland und Rußland anginge; aber 
England ist um Vorwände nie verlegen, um seine 
eigenen völkerrechtswidrigen Gewaltakte mit dem 
Schein der Moral und des Rechts zu umgeben. 
^  wird sich auch in seinem Ziel, uns wieder vom 
Osten her einzukreisen, dadurch nicht stören lassen, 
Daß die russische Regierung selbst gegen sein Vor- 

ringen protestiert und die Zurückziehung seiner 
^imppen und seiner Flotte aus dem russischen'
Gebiet verlangt hat.

Es hieße aber der weitausschauenden und ziel
bewußten Politik Englands nicht gerecht zu werden, 
wenn man annähme, daß es mir seinem Festsetzen 

Murmanküste nur seine augenblicklichen 
mnlitarrschen Ziele verfolgte. Es will sich vielmehr 

or auf die Dauer auch einen h a n d e l s 
p o l i t i s c h e n  S t ü t z p u n k t  schaffen. Schon die 
vor ewiger Zeit gemeldete Nachricht von der 
Gründung erner Eismeer-Onega-Republik, die sich 

wirtschaftlich verbünden und sich auch 
Milrtarrsch unter den Schutz Englands stellen sollte, 
ließ auf diese Pläne schließen. Damit würde Finn
land wieder vom Meere abgeschnitten werden, und 
England wurde von diesem Stützpunkt aus nach 
beiden Seiten den skandinavischen und russischen 

kontrollieren und beherrschen können. Der 
englische Polyp streckt zielbewußt seine Arme nach 
immer neuen Stützpunkten in allen Ländern der 
Erde aus, um seinen Imperialismus zu befestigen 
und insbesondere ist auch die Murmanküste ein 
Mied in der Kette des Wirtschaftskrieges nach dem 
Kriege, mit der es Deutschlands Wohlmbrt ,,, 
fesseln gedenkt. ^

Der Welikeiea.

W /H «  ' H M .  A L L ?  L

D ie Kampfe im W esten.
Deutscher Abendbericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 13. Zuli, abends. 

Südwestlich und östlich von Reims find wir 
.In Teile der französischen Stellungen ein-

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

14. Ju li nachmittags lautet: Nördlich Montdidier 
örtliche Artilleriekämpfe. hauptsächlich beim Sene- 
catwalde, bei Tartiany und Gaurnry an der 
Aronde. Französische Erkundungsabteilungen führ
ten in der Champagne meqrere Handstreiche durch, 
ivvbei sie Gefangene machten. Auf der übrigen 
Front war die Nacht ruhig.

Englischer Bericht. 'M

Der englische Heeresbericht vom 14. Ju li lautet: 
Östlich Locre wurden feindliche Überfälle abge
wiesen. Die feindliche Artillerie ist nordwestlich 
Albert, westlich des Kemmelberges und südlich und 
südwestlich von Ypern tätig. Unsere Artillerie war 
an zahlreichen Punkten ratig.
. Englischer Bericht vom 14. Ju li abends: Wir 
schoben heute früh durch cm erfolgreiches örtliches 
Unternehmen unsere Lrmen östlich des Dickebusch- 
Sees vor und machten über 260 Gefangene

Strerzen rn der Gegend von Ailette. '  ̂ '

Eine neue barbarische Verletzung des Roten Kreuzes
wird aus dem Wytschaete-Vogen durch eidliche Aus
sagen der oete-ligten M annl^»»-»

Verwundete seien, wurde 
die Patrouille

^ ^ r  °or, um den femdnaien Verwundeten bei- 
zu,tehen. bis auf eine Entfernung von tz—16 Meter

rref den Kameraden zu: 
und sprang in einen

L ^ S Z - i t ä ^
Schutz, der ihm Brust und Ha^s völli»
E ^ w ° ? n a S  w eni^n F p ^ v g e s c h o i  herstammte. 
UmnUn K e t t e ?  Sekunden tot. D-e anderen

I n  Erwartung der Offensive. 

; ü t Ä E « ^ a a ? n  e r m » ^ ^  ^er ..Sccolo" schreibt.

gr̂ ifs, für den nach Angave der Flieger alle Vor
bereitungen beendet sind. Man ^
gewissen Beunruhigung nach der Urmckl. 
meintlichen Verzögerung der Offensive wofür ernste 
Gründe vorliegen mutzten. Man v erm u t^  a 
die deutsche Heeresleitung plane e in e « .,. ,  
hörte Überraschung auf irgend einem^^ Front
abschnitt, die vielleicht in eineni Angriff mi?ei>ter
großen Anzahl von Sturmwagen bestehe. * ^

Die Besatzung von Paris.
Die „Zürcher Morgenztg." meldet' Die Iran-

eine große Härte, da darunter viele ̂ F E ie n n ö t^  
und Verwundete sind. Als Ersatz V m e n  n ^  
Paris-belgische Truppen der s o ^ a n E m f ü Ä  
Gruppe, d. h. verheiratete Dreißig- bis Funkund- 
dreißigjährige mit mehr als drei K i n d e r ^

Französische Ritterlichkeit. 4 .
Von der sogenannten Ritterlichkeit französischer 

Offiziere, über deren rohes Venehmen schon o ^ s t 
berichtet werden mußte, gibt folgender Fall eines
Ersatzreservisten, der ferne ̂ Aussage beschworen hat,
beredtes Zeugnis: Am 3. >zuni wurde er im Walde 
von Villers-Eotterets durch G ranatsp li^- schwer 
verwundet; außerdem riß ihm ein zweiter Splitter 
das rechte Auge aus. Er verband sich notdürstia 
und versuchte, zur nächsten Verbandsstelle zu gê  
langen, mußte sich aber, weil er zu Ichwach war,

an einem Grabenrande niedersetzen. Kurze Zeit 
darauf fuhr ein feindlicher Sturmwagen an ihm 
vorbei, aus dem zwei französische Offiziere sprangen, 
die, der eine mit einem Revolver, der andere mit 
einem Karabiner bewaffnet, auf ihn zukamen. Ob
wohl der Mann ohne Waffen und schwer verletzt 
dasaß, schoß ihm der eine Offizier mit dem Revolver 
ins Gesicht und verletzte ihn schwer am Munde. 
Nur durch Sich-tot-stellen entging der Mißhandelte 
weiteren Gewalttätigkeiten. Die Offiziere fuhren 
in ihrem Tank weiter, den kurze Zeit darauf das 
Schicksal ereilte: er wurde von der deutschen Ar
tillerie zusammengeschossen. ' . ^

Branting an der französischen Front. -
Havas meldet: Branting besuchte am 13. Ju li 

einen Teil der französischen Front und erklärte dem 
„Temps", er kehre mit guten Eindrücken zurück. 
Er habe bei allen Truppen einen ausgezeichneten 
Geist festgestellt und sei besonders glücklich gewesen, 
seinen ehemaligen schwedischen Landsleuten, die 
Amerikaner geworden seien, begegnet zu sein.

Amerikanische Prahlerei und Wirklichkeit.
I n  der Nacht vom 10. zum 11. Ju li versuchte 

bekanntlich ein amerikanisches Geschwader von sechs 
Flugzeugen, die Stadt K o b l e n z  mit Bomben 
anzugreifen. Der Angriff scheiterte vollkommen. 
Keines der Flugzeuge ist dazu gekommen, Bomben 
abzuwerfen. Fünf Flugzeugen dieses Geschwaders 
wurde die Rückkehr über die eigenen Linien ver
wehrt; sie fielen sämtlich in unsere Hand. Die 
Besatzungen wurden bis auf wenige lebend gefan
gen. Seit über einem Jahre haben die Amerikaner 
wieder und wieder sich gerühmt, mit taufenden 
Flugzeugen die Städte Westdeutschlands in Schutt 
und Äsche zu legen und dem deutschen Volke durch ̂ 
ihxe -Luftwaffe eine entscheidende Niederlage zu 
bereiten, die alle Machtmittel Englands und 
Frankreichs ihm nicht hätten beibringen können. 
Der Luftangriff auf Koblenz war der erste größere 
selbständige Versuch der Amerikaner.^ Er ist kläg
lich gescheitert. Die schmerzlichen Erfahrungen am 
eigenen Leibe lehrten die amerikanischen Flieger 
den Unterschied zwischen Prahlerei und Wirklichkeit,

Dos sechste mnerikanische Flugzeug.
Der Elberfelder „Generalanzeiger" meldet eine 

mutige Tat des 16jährigen Gymnasiasten Gerlach, 
der, zu Erntearbeiten kommandiert, in dem Huns- 
rückdorf Schwarzen am Mittwoch Abend 10Z4 Uhr 
in einer Höhe von 800 Metern ein Flugzeug sichtete, 
aus dem "zwei Stichflammen herausschlugen. Als
bald landete der Apparat, ein französischer Doppel
decker, der mit drei Maschinengewehren und 
Bombenwerfvorrichtungen ausgerüstet war. Die 
Leiden Insassen, ein amerikanischer Oberleutnant 
und ein Leutnant, wurden von Gerlach angehalten 
und, nachdem später noch zwei Personen hinzu
kamen, an die Behörde in Kirchberg abgeliefert. 
Nach Aussagen der Gefangenen waren sie von dem 
amerikanischen Geschwader von sechs Flugzeugen, 
deren Ziel Koblenz war, infolge Gewitterwolken 
von den übrigen getrennt worden.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 15. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

An .den Gebirgsfronten ist beiderseits die Artil- 
lerietätigkeit andauernd lebhaft.

Der Chef des Generalstnbes.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vai» 

14. Ju li lautet: Die übliche Artillerietätigkeit, die 
zeitweise heftiger war, vom Dallarsa bis zum Ost- 
abschnitt der Hochfläche von Asiago. Feindliche 
Truppen, die nördlich des Überganges von Dorcolo 
in Marsch waren, wurden durch unser Feuer zer
streut. Auf dem Cornone wurden neue Angriffs- 
versuche feindlicher Patrouillen und Abteilungen 
glatt abgewiesen. Drei feindliche Flugzeuge wur
den in Luftkämpfen abgeschossen.

.» ^

vom  valtait-lttiegsschallplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarische Generalstab meldet vom 
13. Ju li:  Mazedonische Front: Am oberen Skumbi 
drangen unsere Stoßtrupps in die feindlichen Stell
ungen ein und brachten französische Gefangene zu
rück. Auf Leiden Ufern der östlichen Eernä leb
haftes beiderseitiges Artilleriefeuer. Östlich des 
Wardar versuchten englische Stoßtrupps sich unseren 
Vorposten bei dem Dorfe Krastali zu nähern, wur

den aber durch Feuer zerstreut. An der Struma
mündung war das Artilleriefeuer des Feindes zeit
weilig lebhafter.

Neue Deportationen in Griechenland.
Havas meldet aus Athen: Um Jnsubordina. 

tionsversuchen unter den Truppen vorzubeugen und 
reaktionäre Elemente zu unterdrücken, haben die 
Minister beschlossen, eine gründliche Reinigung der 
Zivilbevölkerung durchzuführen und alle verdäch
tigen und unerwünschten Elemente nach den Inseln 
deportieren zu lassen. — Die Beeinflussung der 
Truppen muß schon weit vorgeschritten sein, wenn 
die Regierung Venizelos' M einer neuen Gewalt
ta t greift, um sich unbequeme, d. h. königstreu- 
Elemente vom Halse zu schaffen.

»  E  *  .

Der türkische K rieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht von 
14. Ju li lautet: Palästinafront: Zwischen Küste 
und Jordan war die Gefechtstätigkeit gering. 
Östlich des Jordan lebte das feindliche Artillerie- 
feuer in der Nacht zum 12. Ju li auf und bielt auch 
tagsüber heftig an. Am 11. Ju li wurde ein feind- . 
lrches Flugzeug-Geschwader in Richtung Konstanti
nopel gemeldet. Unsere Kampfflieger starteten unh 
Drängten das Geschwader im Lufttampf wieder 
zurüä. — Von den anderen Fronten nichts Neues.

,, .. ^  s -

Die Kämpfe M  5ee.
Neue U-Bool-Beute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Sperrgebiet des Mittelmeeres wurden durch 

die Tätigkeit unserer Unterseeboote vier Dampfe, 
und ein Segler von insgesamt

17 WO Brutto-Registertonnen
versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Manne.
*

Vor einigen Wochen schoß „ l l . .* im Mittel- 
meer von den drei beladenen Dampfern eines Ge 
leitzuges zwei heraus. Der Kapitän des einen 
wurde gefangen genommen. Er war nur 27 Jahre 
alt und hatte mit seinem versenken Dampfer eine 
volle Ladung Flugzeuge von M alta nach Milos 
an Bord. Der andere Dampfer war mit 4006 To 
Kohlen und 200 To. Vorräten für denselben Platz 
bestimmt. Wie der Kapitän berichtete, waren am 
Sonntag vorher vor M alta drei beladene Dampfer 
den Torpedos unserer Unterseeboote zum Opfer 
gefallen. Wenn man sich den Wert eines einzigen 
modernen Flugzeuges klarmacht, wird man ermessen 
können, welche kostbare und wertvolle Ladung mii 
dem versenkten Flugzeug-Dampfer unseren Feinden 
entzogen wurde. Unseren türkischen Bundesgenossen 
wird es angenehm gewesen sein zu hören, daß so
wohl ein beträchtlicher Kohlentransport für die 
feindlichen Flotten, wie auch ein großer Flugzeug
park durch ein deutsches Unterseeboot an. der Ver
wendung verhindert wurden. Man sieht auch aus 
dieser Mitteilung die Entlastung der Landkrieg- 
führung durch den U-Dootkrieg.

Isländischer Segler gesunken.
Das dänische Ministerium des Äußern teilt mit: 

Das isländische Segelschiff „Gullfaxi" ist in der 
Nähe der Faröer versenkt worden. Die Besatzung 
ist in Thorshavn gelandet.

politische Tagesschau.
Der Kaiser an die DivländÄr.

Der L a n d t a g  der livländffchen Ritter- und 
Landschaft hat an den Kaiser -ein Telegramm ge
richtet, in dem die Bitte um eine Angliederung an 
das' deutsche Vaterland und das Gelöbnis ausge
sprochen wird, in dem Kampfe Deutschlands für 
Recht und Ehre, Treue und Sittlichkeit  ̂ Gut und 
Blut für Deutschlands Größe und Ruhm freudig 
hingeben zu wollen.

Der Kaiser hat darauf d.-.m Landtag folgendes 
Antwort-Telegramm zugehen lassen :

Großes Hauptquartier, 11 Ju li 1918.
„Landtag der livländischen Ritter- und Land 

schaff. Huldigungsgruß u'nd Treugelö-bnis der zürn 
Landtag vereinten Ritter- und Landschaft sind 
M ir eine herzliche. Frsude gewesen. Ich vereinige 
Mich mit dem Landtag im Dank gegen Gott, daß 
es Mir und den sieareitben den ticken Moiren



sönnt gewesen ist, deutsches Blut aus Verbannung 
und Todesgefahr zu erretten, alte deutsche Kultur 
vor drohendem Untergang zu bewahren und freie 
Bahn zu neuer Blüte zu schaffen. Unter dem star
ken Schutz und Schirm des Mutterlandes wird, 
wie Ich zuversichtlich vertraue, gemeinsame, zähe 
und zielbewußte Arbeit durch harte Zeit zu Heller, 
glücklicher Zukunft Ohren. Wilhelm I. R."

W er die Neubesetzung der diplomatischen Posten 
in Moskau und Kristiania 

haben einige Blätter Nachrichten gebracht, die 
aber, wie die „Nordd. Allg. Ztg." hört, nicht zu
treffend oder voreilig find. Selbstverständlich 
könne über diese Fragen erst ein Entschluß gefaßt 
werden, wenn das Staatssekretariat des auswär
tigen Amts endgiltig neu besetzt fein werde.

Die Deutsche Vatdrkmdspartei
veröffentlicht folgende Entschließung: Die Reichs
leitung hat auf parlamentarisches Drängen Er
klärungen über die b e l g i s c h e  F r a g e  abge
geben. Die Deutsche Vaterlandspartei lohnt es 
ab, sich an Versuchen zu beteiligen, aus diesen 
Erklärungen diesen oder jenen Sinn herauszu
lesen. Für sie ist Belgien n ic h t n u r  ein Faust
pfand. Zur Sicherung eines dauerhaften Friedens 
muß w i r k l i c h e  d e u t s c h e  Ma c h t  in Belgien 
die Wirtschaft des Landes vor anglo-amerikanischer 
Ausbeutung, die Flamen vor Französierung, deut
sches Land und deutschen Gewerbefleiß vor den 
Verwüstungen eines zukünftigen Krieges und nicht 
zuletzt die Meere vor englischer Tyrannei bewah
ren. Wir wollen keine Annexion! Wir wollen 
ein freies Flandern und eine wirkliche Sicher- 
stellung der LebeNsnotwondigkeiten des deutschen 
Volkes. Die deutsche Baterlandspartei wird mit 
verdoppelter Kraft für diese Ziele eintreten und 
fordert ihre Freunde zu nachdrücklichster M it
arbeit auf.

Zrtrn Fall Lichnowsky
wird aus Berlin b e ra te t, die Aussprache über 
die Angelegenheit des Fürston Lichnowsky im 
Herrenhause sei außerordentlich lebhaft und aus
gedehnt gewesen. Dem Vernehmen nach standen 
zwei Anträge zur Beschlußfassung, von denen der 
eine d a  n e r n d e n  A u s s c h l u ß  d e s  F ü r s t e n  
aus dem Horrenhaufe, der andere z e i t l i c h  "be
grenzten Ausschluß verlangte. Es verlautet, daß 
schließlich der e r s te  dieser beiden Anträge ange
nommen wurde. Dem Fürsten wird, wie Berliner 
Blätter mitteilen, weniger böser Wille als sträf
liche Nachlässigkeit vorgeworfen, die einen sehr 

' schweren Schaden dem Vaterlande zugefügt habe. 
Wie verlautet, soll der Fürst Lichnowsky auch aus 
dem H e e r s  ausgestoßen werden.

KrreKsrSnLüßes.
Von Krisgsgewinnlern ist in der Öffentlichkeit 

so viel die Rede, von Kriegseinbüßern aber fast 
W r nicht. Und doch gibt es auch von diesen recht 
viele, selbst solche Leute, die ihre Einnahmen 
gänzlich eingebüßt haben und nun von dem vor 
dem Kriege ersparten Kapital leben müssen. Sie 
find besonders schwer getroffen, weil sie jede neue 
Steuer am härtesten empfinden. Es wird nötig 
sein, wenigstens bei der bevorstehenden Neu
regelung der Staatssteuorn diejenige Rücksicht zu 
nchmon, die sie verdienen. Heute geschieht das 
noch nicht im wünschenswerten Umfange.

Der österreichische Minister des Äußern,
vwrckn Buriairr, Aber die politische Lage.

Die dem Ministerpräsidenten vom Minister des 
Äußern zugegangene Mitteilung über seine Auf
fassung der auswärtigen Lage besagt u. a.: I n  den 
gegnerischen Kriegszielen erkennen wir drei Grup
pe» der Bestrebungen, mit denen versucht wird, 
das Fortsetzen des Blutvergießens zu rechtfertigen: 
1. Freiheit aller Völker, die einen Weltbund bil
den und ihre Streitigkeiten künftig schiedsgericht
lich auskragen. 2. Jede gegenseitige Beherrschung 
müsse ausgeschlossen fern. 3. Gebietsveränderungen 
« rf Kosten der Mittelmächte, außerdem insbeson
dere bezüglich Österreich-Ungarns innere Zer
stückelungen zum Zwecke der Bildung neuer 
biemtsvgrhältnffse. Auch den neuen vier Punkten 
WrHons werden wir warm zustimmen können. 
W ir sind immer bereit, m it allen Feinden in 
Friedensverhandlungen einzutreten. Sühne für 
getanes Anrocht können wir ihnen gegenüber mit 
vielmehr Recht verlangen, den wir sind die Ange
griffenen. W er das Bündnis mit Deutschland 
sagte Baron Burtan L. Die ins Gemein- 
bewußtsein gedrungenen Erfahrungen aus langer 
MiÄmiszeit veranlassen uns zu einem Ausbau 
des Bündnisses streng im Geiste des alten Ver
trages, tm Einklang mit den Wünschen der über
wiegenden Massen ihrer Völker, in befriedigen
der Lösung aller aus dem Kriege entstandenen 
Kragen. Der neue Bürrdttisvertrag soll die viel
fachen wirtschaftlichen, militärischen und sonstigen 
Beziehungen den geänderten Verhältnissen an
passen sowie die mit der Wiedergeburt Polens 
zusammenhangenden Fragen. Das Bündnis soll 
auch künftighin gegen niemand eine Bedrohung 
oder eine Unfreundlichst bedeuten.

Kramajrz' Zier.
I n  Prag fand die Konstituierung des tschecho

slowakischen Nationalausschusses statt, der Kra- 
ma-rz zum Obmann wählte. Einstimmig wurde 
eine Kundgebung an die tschecho-slowakische Nation 
angenommen, die in der Forderung des S.'.lbst- 
W iMMNgsrechts in einem s e l b s t ä n d i g e n

d e m o k r a t i s c h e n  t s c h e c h o - s l o wa k i s c h e n  
S t a a t  mit eigener Verwaltung im eigenen 
Hause unter eigener Oberherrschaft gipfelt.

Das Frauenwechlrecht m U ngarn .
Bei der Wahlreform in Ungarn wurde vo n M i

nisterpräsident Dr. Wekerle folgender neuer P a ra 
graph beantragt und im Abgeordnetenhaus^ be
schlossen: Das Reichstagswahlrecht hat jede Frau, 
die eine der folgenden Bedingungen erfüllt: 1. er
folgreich vier Bürgerschul- oder vier Mittelschul- 
klassen besucht hat; 2. Frau oder Witwe eines 
Mannes ist, der die höchste Klaffe einer M ittel
schule oder einer gleichwertigen Anstalt durch- 
gsmacht hat; 3. einen landwirtschaftlichen, indu
striellen oder kaufmännischen Beruf ausübt und 
wenigstens 100 Kronen direkte Staatssteuern 
zahlt.

Die französische Presse zur Reichst,rAerrede.
Die französischen Blätter stellen allgemein fest, 

daß die Rede des Grafen Hortling kein sensatio
nelles Ereignis darstelle, sondern lediglich beweise, 
daß die Politik des Reiches unverändert bleibe, 
und daß vollkommene Übereinstimmung herrsche 
zwischen der Regierung, der oborstcu Heereslei- 
und dem Reichstag, -gegen den, wie „Petit Jo u r
nal" sagt, Graf Hertling unzweifelhaft die Partie 
gewonnen habe. — „ K o m m e  L i b r e "  fragt, 
ob Graf Hertling nicht seine letzte Rede für sich 
selbst gehalten habe. Es sei offensichtlich, daß Graf 
Hertlings Tage gezählt seien. — Die Blätter Le-. 
sprechen besonders die Stelle, an der der Kanzler 
erklärte, er sei bereit, sein Ohr ernsthaften Frie
densvorschlägen zu leihen und sie in kleinem Kreise 
anzuhören. Sie versichern aber sämtlich, die En
tente werde nicht in die Falle gehen, in der sie 
alle ihre Vorteile, verlieren würde, und die vor 
allem bestimmt sei, die Alliierten zu trennen. Der 
„kleine Kreis", sagt „ R a d i c a l " ,  ist eine ver
altete Methode, nachdem alle Völker sich erhoben 
haben zur Vereidigung des Rechtes. Das Aben
teuer Czernm-Vourbon-Karl hat zum Überfluß 
erwiesen, daß die Alliierten den Vorteil haben, 
über die Einzelheiten des Friedens ohne Rückhalte 
öffentlich spr che-n zu können, und daß sie davon 
Gebrauch machen. „ H u m a n  14" und „ L a n 
l e r n e "  sind nicht minder deutlich. Erstere 
schreibt: Wenn die Alliierten in Behandlungen in 
beschranktem Kreis in geheimer Form eintreten 
würden, wovon Graf Hertling sie mit Zustimmung 
Ludendorffs auffordert, so würden sie sich sehr 
schnell unter dem Druck eines zweiten Brest- 
Litowsker Vertrages befinden. Ein gerechter und 
dauerhafter Friede ist etwas ganz anderes. — 
„ L a n t e r n e "  fragt, ob Clemenceau Recht habe, 
zu sagen, die Deutschen seien nicht so stark, wie 
man glaube. Unter diesen Umständen sei es offen
bar, daß der Kanzler naiv erweise so große Furcht 
verrate und nicht vor den Völkern verhandeln 
wolle. — „ J o u r n a l "  faßt die Angelegenheit 
als ein von ben Alldeutschen abgegebenes offenes 
Eingeständnis ihrer Ohnmacht auf. Diese er
warten nun von der Hinterlist der Verhandlungen 
einen guten deutschen Frieden. Sie stellen jetzt die 
Lösung durch Gewalt beiseits und stimmten der 
beiderseitigen Besprechung zu. Das B latt fügt 
hinzu: Eben, weil sie das unbedingte Vertrauen 
hat, eines Tages den Fieden diktieren zu können, 
lehnt es dio Entente hartnäckig ab, ihn zu -erörtern. 
Der deutsche Generalstab ist trotz seiner Siege der 
Zukunft weniger sicher. - -  „ Ma L i  n" stellt gleich
falls fest, daß der Kanzler viel vom Standhalten 
und Durchholten, aber. nicht mehr vom Siegen ge
sprochen habe.

Feier des französischen Natiomcklfestes
Nach einer Meldung aus Genf verzichtete 

Poincars bei der Feier des französischen National- 
f<1stes im Pariser Stadthaussaale auf jede An
sprache. Pichon sprach über die im Gemeinderate 
bestehenden Friedensneigungen. Er erklärte, 
Frankreich werde nicht kapitulieren, aber jedem 
mit der Ehre der Verbündeten sich vereinbarenden, 
ihre gerechte Ansprüche befriedigenden Friedens- 
vorschlag nähertreten. Der japanische Gesandte 
erwiderte -namens des diplomatischen Korps, alle 
Verbündeten seien für Kriegsfortsetzung. — Dem 
„Berl. TageLl." aus Ehiasso zufolge wurde das 
französische Nationalfest in ganz I t a l i e n  mit 
Enthusiasmus gefeiert. Besonders hoch gingen die 
Wogen der Begeisterung in Rom und Mailand. 
Die Straßen waren mit franzofWerr Farben ge
flaggt, und auf den Plätzen wurden zu Tausenden 
Flugblätter verteilt, in denen die italienisch- 
französischen Freundschaft als ein Triumph der Zi
vilisation gegenber der Barbarei gepriesen wurde. 
— Aus Anlaß des französischen Nationaflestes 
sandte Präsident WL l s o n  dem französischen Volke 
eine Botschaft, daß die Vereinigten Staaten stolz 
scäen, mit Frankreich in Waffen und im Ziel 
kameradschaftlich vereint zu sein.

Rückgang der Steuerverträge in Frankreich.
Dem „Temps" zufolge belauft sich das E r

trägnis der indirekten Steuern und Monopole 
Frankreichs im Jun i 1918 auf 357 040 700 Franken. 
Es bleibt hinter dem Voranschlag um 39 063 700, 
hinter dem Erträgnis des Jahres 1917 um 
48 309 500 zurück und stellt gegenüber dem letzten 
Friedensjahr einen Mehrertrag von 42 806 600 dar.

Deutsch-englischer Gefangenenaustausch.
Im  englischen Unterhause teilte Bonar LaL 

mit, daß zwischen den Delegiert n  im Haag über 
den Austausch der Gefangenen eine Einigung er
zielt wurde, die aber noch der Ratifikation der bei

den Regierungen bedarf. — „Algemeen Handels- 
Llad" meldet aus dem Haag, daß der Minister des 
Äußern Sonntag um Uhr abends im Trevos- 
S aal die deutsch-englische Kriegsg^fangenenkon- 
ferenz geschlossen hat.

JnLernMonaler sozialistischer Kongreß.
I n  einer Rede in Northampton erklärte der 

englische Arbeiterführer H e n d e r s o n ,  daß fünf 
Antworten auf das Memorandum der E n t e n t e -  
A r b e i t  e r k o n f e r e  n z eingelaufen seien. Die 
b u l g a r i s c h e n  Sozialisten stimmten fast für 
a l l e  Punkte, machen aber betreffs Mazedoniens 
Vorbehalte. Die u n g a r i s c h e n  Arbeiter sandten 
der Stockholmer Kommission eine Darlegung ihrer 
Politik, die viele Ähnlichkeit mit dem Entente- 
Memorandum habe. Die ö s t e r r e r s c h e n  Sozia- 
listen erklären das Memorandum als eine 
G r u n d l a g e  f ü r  d i e  D i s k u s s i o n .  Sie 
sprechen sich für einen Bundesstaat Österreich- 
Ungarn und den Zusammenschluß des Balkans 
aus, verwerfen den Frieden von Brest-Litowsk 
und Bukarest und sind der Ansicht, daß die Pro
bleme Elsaß-Lochringen, Ita lien , Polen, Türkei 
und die Kolonien den Wünschen der Bewohner 
entsprechend gelöst rverdm müssen.

Die Antwort der d e u t s c h e n  u n a b h ä n 
g i g e n  S o z i a l i s t e n  bewege sich a u f  d em  
B o d e n  d e s  M e m o r a n d u m s .  Die d e u t 
schen M e h r h e i t s s o z i a l i s t e n  versuchten 
eine Antwort durch Troelstra zu senden. Dies ge
lang nicht. Abir aus einem Auszug der Antwort 
geht hervor, daß sie bereit sind, aufgrund der von 
den neutralen Sozialisten in Stockholm vorgebrach
ten Vorschläge an internationalen Verhandlungen 
teilzunehmen. Nach eingegangenen Informatio
nen scheinen sie so gut wie alle Punkte des 
Entente-Memorandums anzunehmen und selbst 
bereit zu sein, die Frage der Verantwortlichkeit 
am Krieg? zu besprechen, ebenso wie auch die 
F r a g e  E l s a ß - L o t h r i n g e n ,  für die sie 
eine. freundschaftliche Lösung für m ö g l i c h  halten. 
Henderson meint am Schluß seiner Rede, daß diese 
Antworten die Abhaltung einer internationalen 
Konferenz vollauf rechtfertigen.

-  Großbritanniens Ernte.
Während die letzten amtlichen Berichte die 

Ernteaussichten Großbritanniens als im ganzen 
befriedigend bezeichnen, lassen vereinzelte nicht
amtliche Bemerkungen in der englischen Presse 
erkennen, daß der Stand des Getreides infolge 
Regenmangels ungünstig ist. Bemerkenswert ist 
eine Zuschrift Lord Rutlands in der „Times" vom 
9. Ju li, in der er empfiehlt, drei Geistlichkeit zu 
veranlassen, öffentliche Gebete um Regen zu ver
lesen.

Die Stimmung w  Rumamen.
Der rumänische Gesandte in Wien» Ja n  Carp, 

äußerte sich einem Mitarbeiter der „Neuen Freien 
Presse" gegenüber folgendermaßen über die Lage 
in Rumänien: Die Stimmung bei uns ist gedrückt. 
Immerhin hat das Unglück der letzten zwei Jahre 
Lei uns belehrend gewirkt. Eigentliche Sympathie 
für Rußland bestand nie, aber man machte sich 
ausschweifende Vorstellungen von der unwider
stehlichen Macht des russischen Kolosses, und bei 
der großen Menge der bäuerlichen Bevölkerung 
wirkte der gemeinsame orthodoxe Glaube zugunsten 
Rußlands. Da ist nun gründlich Wandel geschaf
fen. Der russische Kplotz ist zusammengebrochen, 
und der rumänische Bauer der Moldau, welcher 
die russische Soldateska bei ihrem Rückzüge hat 
sengen und brennen sehen, hat seine. Vorstellung 
von den orthodoxen Glaubensbrüdern sehr stark 
geändert. Die. russische Revolution und das Trei
ben der Bolschewik: hat auf unsere bäuerliche Be
völkerung nicht nur nicht ansteckend, sondern eher 
abstoßend, gewirkt hat.

W er die französische. Sympathien der gebilde
ten Klaffen Rumäniens sagte Carp: Manche find 
natürlich unbelehrbar. Es gibt auch solche, welche 
noch immer an den Sieg der Entente glauben. 
Gelegenheit zum Umlernen haben alle gehabt. 
Unsere Grundbesitzer z. V. können den muster
haften Zustand, in dem sie ihre Güter in der 
Walachai, also unter den Handen der „Hunnen" 
und ihrer Bundesgenossen finden, mit den Zer
störungen und Verwüstungen auf den Gütern der 
Moldau vergleichen, wo die Truppen der Entente 
gewirtschaftst haben.

Znr Lage in Nutzland.
Moskauer Meldungen zufolge sind Sysran und 

Vnauly von den Rätetruppen genommen, die auch 
aus SLawropol vorrücken. — Der Abschnitt Niko- 
lajewsk befindet sich gleichfalls in der Hand der 
Regierungstruppen. — An der Front Tscheljabinsk 
und JekaLerinburg wird von Unzufriedenheit der 
tschechischen Truppen mit ihren Führern berichtet.

Aus Sibirien wird berichtet, daß sich die Ver
handlungen Zwischen der sibirischen Regierung und 
Japan wegen zu schwerer Bedingung m, die Japan 
für seine Hilfe stellt, hinziehen.

Die Sitzung des allrussischen Sowjet-Kongresses 
am 9. Ju li wurde von Trotzki mit einem Bericht 
über die Unterdrückung des Aufstandes der linken 
Sozialrevolutionäre eröffnet. Er führte aus, daß 
kern denkender Bauer, Arbeiter und Soldat den 
Krieg mit Deutschland neu zu beginnen wünscht.

Aus Anlaß der Landung englischer Truppen an 
der MurmanMste verlangt „Carriere della Sera", 
daß die neue Unternehmung der Entente, die 
Amerika und Japan  noch unmittelbarer angeht,

mit größter Energie und Schnelligkeit durchgefirhr^ 
werde, um Gegenmaßregeln Deutschlands zuvor
zukommen. Das Vorgehen der Entente in Ruß
land müsse das Ende der Volkskommissare bedeute«»

„Daily M ail" meldet aus Charbm, daß die 
Regierung des Generals Horvat aus Kadetten, 
Liberalen, Sozialisten und allen führenden M än
nern des sibirischen Bundes für Handel, Industrie 
und Ackerbau bestehe. Eine andere Sozialistes
regierung ist in Nikolsk entstanden und verhandelt 
mit den Tschecho-Slowaken. Horvat hat sich rm 
russisch-japanischen Kriege als Organisator der 
Truppentransporte aus der sibirischen Eisenbahn 
einen Namen gemacht.

„Norvaja Schisn" bringt folgende Erklärung 
des amerikanischen Gesandten in Moskau am ame
rikanischen Nationaltag: „Alle Bundesgenosse«
halten Rußland noch für einen kämpfenden S taa t; 
den Breft-Litowsker Frieden erkennen sie nicht an. 
Wilson hat erklärt, er werde Rußland nicht ver
lassen, d. h., er wolle nicht unbeteiligt zusehen, wie 
Deutsche das russische Volk ausbeuten und sich die 
Reichtümer Rußlands aneignen. Die Stellung 
Amerikas ist nicht diktiert von Wünschen aus Land
erwerb und Handelsvorteile, auch in innere Ange
legenheiten M ll sich Amerika nicht einmischen; es 
liegt ihm aber an dem Selbstbestimnmngsrecht 
Rußlands, und dieses soll nicht gezwungen fein, 
sich der tyrannischen Verwaltung Deutschlands! 
unterzuordnen. Ich rufe das russische Volk znr 
Mannhaftigkeit auf und zur Organisierung gegen 
die deutschen Eroberer; ich habe Weisung erhalten^ 
öffentlich zu erklären, daß es die Aufgabe Amerikas 
ist, alle slawischen Völker von deutscher und öster
reichischer Herrschaft zu befreien."

Hierzu bemerkt der „Berl. Lokalanz.": „Was 
der amerikanische Gesänge einem russischen Blatt» 
anvertraut, ist ein Beweis mehr dafür, daß bisher 
keinerlei Umlernen beim Vierverbande statt
gefunden hat. Der Beauftragte Wilsons ist genau 
auf den gleichen Ton gestimmt wie Leute in P a ris  
und London.' Man sieht erneut, daß nur Deutsch* 
lands gutes Schwert einen Frieden erwarten lassen 
kann. Nichts als dessen Schläge können Bresche iN 
die Mauer von Unvernunft und Todfeindschaft 
schlagen."

Die von einem Berliner Blatte nach einer 
russischen Meldung gebrachte Nachricht, daß deß 
frühere Minister des Äußern Miljukow nach Ber
lin abgereist sei, trifft, wie der „Nordd. Allg. Ztg." 
mitgeteilt wird, nicht zu. Miljukow, der sich neuer
dings für ein Zusammengehen Rußlands mit 
Deutschland ausgesprochen hat, wird in Berlin 
nicht erwartet.

provinzialnachrichten.
Lulm, 16. Ju li. (Kirchhofsschändungen.) E» 

ist ein mehr als bedauerliches Zeichen der Zeih 
daß Diebstahl und Raub, die ja seit langem bereits 
Tagesordnung sind, jetzt selbst vor unseren heilig
sten Stätten, den Gräbern unserer Entschlafenen, 
nicht mehr haltmachen. Wiederholt find in letzter 
Zeit Klagen darüber geführt worden, daß auf 
unserem Kirchhofe Diebstähle an eingepflanzten 
Blumen, sowie an Kränzen und Schleifen, ja selbst 
von ganzen Holzkreuzen vorgekommen find. Leider 
ist es in keinem Fall möglich gewesen, die Täter 
zu fassen und ihrer Bestrafung entgegenzuführen.

BerenL, 14. Ju li. (Vom Blitz erschlagen.) Bei 
dem letzten Gewitter am Freitag erschlug der Blitz 
in dem Dorfe Skorschervo fünf auf der Weide be
findliche Kühe eines Besitzers, ebenso auch den 
Hirten, einen russischen Kriegsgefangenen.

Ssterode, 14. Ju li. (Selbstmord.) Erschossen 
aufgefunden wurde der königl. Zollsekretär Oskar 
Ltr. auf einer Drewenzwiese in der SendenhaupL- 
straße. Bei der Leiche wurden außer der Brief
tasche 280 Mark in Kassenscheinen vorgefunden. 
Der Beweggrund der Tat ist unbekannt.

Königsberg, 13. Ju li. . (Gründung eines Hand 
werker-Lieferungsamtes Königsberg G. m. L. H.̂  
Nach dem Erlaß des Ministers für Handel unk 
Gewerbe vorn'Jahre 1917 ist es den Handwerks, 
kammern nicht möglich, sich auf die Dauer inr 
Interesse des Handwerks ihres 'Bezirks wirtschaft
lich zu betätigen. Um jedoch den Handwerkern de- 
Vezirks die Beteiligung an Heereslieferungen unk 
sonstigen öffentlichen Arbeiten zu ermöglichen, ist 
auf Veranlassung.des Vorstandes der Handwerks^ 
kammer zu Königsberg kürzlich zu diesem Zwecke 
eine besondere Wirtschaftsstelle unter dem Namen 
„Handwerker-Lieferungsamt Königsberg G. m. 
b. H." gegründet worden. Gegenstand des Unter
nehmens ist die Übernahme, Vermittelung von 
Arbeiten und Lieferungen, sowie die Vermittelung 
von Rohstoffen und Halbfabrikaten zugunsten des 
Handwerks im Bezirk der Handwerkskammer zu 
Königsberg.

Lyck, 13. Ju li. (Zu lebenslänglichem Zucht
haus begnadigt) wurden die vom Schwurgericht 
in Lyck wegen Ermordung ihres Stiefvaters zum 
Tode verurteilten Bruder Niederhaus aus Grons- 
ken, Kreis Oletzko.

ä Strelno, 15. Ju li. (Schmuggel.) J u  der 
Nähe des Zollüberganges Krumknie wurden gestern 
von Militärpolizeiöeamten 22 Ballen Tuche im 
Werte von 50 000 Mark beschlagnahmt, die von 
Polen nach Deutschland eingeschmuggelt werde« 
sollten. Die Tuche wurden der Polizeivewaltmrg 
Kruschwitz zur Aufbewahrung übergeben.

Posen, 13. Ju li. (28 000 Mark Geldstrafe?) 
Die Strafkammer verürteilte den Rittergutsbesitzer 
Boleslaus von Moszczenski in Piglowice wegen 
unbefugten Verkaufes von Gerste und Über
schreitung der Höchstpreise zu 28 000 Mk. GeldstvHe

Lokalnachrichten.
Thor«, 16. J u li  1918.

— s Auf  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n ^  
sind aus unserem Osten: Obergefreiter Fritz
M a a s e r  aus Vliesen, Kreis Graudenz: Fritz 
P a n s e g r a u  aus Ehristfelde, Kreis Schwetz: 
Hermann N a ß  aus Seehausen, Kreis Eraudenz, 
Garde-Dragoner Otto Z a b e l  aus Lippinken, 
Kreis Schivetz: Gefreiter Johannes S c h n e i d e r  
aus Eigenheim, Kreis HHensalza; Unteroffizier 
Ju lius B e r g  aus Schillno, Landkreis Thor»;



2 - Ä  K - n k h l  L s  Ä

?^ w ? k i " E r a n d e n z ;  Anton^Stez- 
E ̂  lrus Marusch, Kreis Graudenz; Franz 

O b Ä L a n t ^ E  Nendorf. Landkreis' r W

N H L -
,?"^°kkrzier Martin W i e n e r .  Sohn

Eise-nen ^ ' - !" Z»hensalza. — M it dem
^ i» n -^  Kreuz z w e r t e r  Klasse wurden ausge- 
A U -n '. Oskar H ö h n e ,  früher in
bun  Robert F r e u  aus Ost-
^ ' L e i s  Hohensaha; Konditor G i l l m e i s t e r  
k-ŝ L ^an.-Sergeant Oskar A b r o m e i t

Grenadier Erich Axni ck aus 
Groß Partenschrn, Kreis Graudenz; Pionier Hans 
L * r g  aus ^ackrau bei Graudenz; Musketier Karl 
^  aus Alockrau Lei Graudenz. ^

V e r d i e n s t k r e u z  f ü r  K r i e g s .  
^  erhalten: der Postschaffner und stelln. 

N eu m a^ h ^  Karl L ietz  in

s r ^ °  l D i e  R o t e  K r e u   ̂- M e d a i l l e s  dritter 
Klaffe rst der Hrlfsschwester Margarete H e r r -  

m Thorn verliehen worden. 
« r . ^ . ^ " < » " - " 5 ! " " i i n d e r u n g e n  i n  der  
- ar me  « )  Befördert: Oberstleutnant und Batls.- 
Kommandeur L u d  ecke im Jnf.-Regt. 61 zum 
Oberst. Hauptmann K o w a l s k i  im Jnf.-Regt. 
-76 Mm Maior, die Oberleutnants H ü t e r  im 
^nf.-Regt. 21, M o d r o w  im Jnf.-Regt. 61 und 
^  * * * "5  ? e im Pion.-Batl. 17 zu Hauptleuten.

Z a r e n - R u b e l  g l e i c h  1 Mar k . )  
^rlehnskaffe Ost. Zweiganstalt Riga. gibt 

durch AnsMag bekannt, daß sie von jetzt ab auch 
beim Wechseln nur 1 Mark zahlt. 

m»!«^^E"Noten gilt derselbe Kurs, und Kerenski- 
moren werden überhaupt nicht entgegengenommen.

u n d  P r e i s s t e i g e r u n g  i m  
^ u c k g e we r b e . )  Der Tarifausschuß der

7-entschen Buchdrucker hat in vergangener Woche 
getagt, um über tarifliche Angelegen- 

? ^ n  zn beraten und zu beschließen. Insbesondere 
yandelte es stch um das dringende, mit den gestei
f t e n  Kosten der Lebensunterhaltung begründete 
^erlangen der Gehilfenschaft auf erhebliche Er- 

 ̂ ber bisher bezogenen Teuerungszulage. 
Ehrtagigen Verhandlungen wurde den Ge- 

weitere Teuerungszulage von 13 bis 
- Ä  pro Woche gewährt, zahlbar in zwei Rate» 

August und 1. Dezember. Beschlossen , wurde 
keiner srne weitere Erhöhung der Druckpreise um 
i E>. ab 1. August, um weitere 15 v. H. ab 
rf»^Ezember. Hierzu nahm der Tarisausschuß nach- 

Erklärung einsttmmig an: „Auf die von

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n ,  »6. Ju li. (W.-T.-B.).

Trotzes  H a » p l q » a r t i e r ,  16. Juli. 
w - , I I c h - r  » - > « , . I c h . ^ M t z M 7

tz^A ^^stlgen diese Unterstützung ebenfalls aus-

o r » e r S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
^ ^ r o u r o :  Morgen, Mittwoch, geht die reizende 
z A E e  - D r e i  Schachteln" in Szene. Der 
»,ÄA?^tag bringt außer Abonnement die Erst- 
s . s N ^ n g  der Schlager-Operette „Die Rose von 
iN A b u l . I n  der Titelrolle gastiert die 1. Opsrn- 
NSErni Maria Janewska vom Stadttheater in 
^  ^  Freitag gelangt „Der fidele Bauer"
s^O ^ derh olu ng, während am Sonnabend „Das 
-Hwarzwaldmädel" zur Aufführung gelangt. 
s.,,,77 h o r n e r  W o c h e n m a r k t Z  Auf dem 
2 urrgen Markt war Lage und Bild unverändert, 
o«» Ahoten haben ihren Höhepunkt überschritten; 
an? Freilanoernte an Blumenkohl ist vor-

dieser bei günstiger Witterung vor- 
^ f f ^ i lc h  in zweiter, sehr verbesserter Auflage 
Medererschemen. Als Neuheit waren Äpfel er- 
AEnen, dre das Pfund für 50 Pfg. abgegeben 

Pilze, Rehfüßchen, vorerst zwei 
^ r b e , für dre noch Erstlingspreise gefordert wur- 

^  Erntezeit beginnt, wird hoffent-

Unsamm^ des Erlaubnisscheins

Ausfuhr^ sollte ^?ur"von^Ee- 
Gemeinde geschehen, nicht aber beliebigen 

Personen gestattet werden, die vorgeben, Einkäufer 
Ä »  - ̂ A lzzentralstelle zu sein, in Wahr- 

Wuchergeschäft für eigene Rechnung 
. Man wird kaum fehlgehen, wenn 

ber hohe Preis von 1,20 Mark 
^ 1 »  7 "ibe Liter, wie er heute gefordert wurde, 
Abren l a  d-'s/Erscheine!: der Auftäufer zurückzu- 

Mumenkohl wurde an verschiedenen 
^  A ' A "  bezahlt. Zwiebeln kosteten
L b e n ^  a ^  M  Meerrettich war billig zu 

Der Frschmarkt war nur sehr kärglich 
Kleinfischen. Krebse waren 

- -  Der GeflügelmarkL war 
waren in ^  !^^ach beschickt. Auch Kaninchen

L «  s t » F  K ° ',7 » >  > «-»«-.> ,-

k W M M H M Z
Laben, denn 

Zum Zimmer der 
Wrrtschasterrn, vor deren ^ur er ein Geräusch, um 
sre zu wecken, maafte und sodann eine Ratte nach
ahmte. Wre er erwartet, öffnete daraufhin Frau 
St. hmausbeugend. Im  gleichen
Augenölrck erhielt sie von dem Einbrecher ern?n 
Hieb mit einem eisernen Werkzeug über den Knns 
worauf noch mehrere folgten. Mit blutendem 
Kopfe eilte die überfallene in die Vorhalle laut 
um Hilfe rufend. Der Einbrecher verfolgte sie 
warf sie nieder und versetzte ihr mit einem KnLipö-l 
noch mehrere Hiebe. Schon aber nahte Hilfe; ein 
Sergeant kam herbei, der eine Scheibe einschlua 
worauf der Einbrecher sich zurückzog und durch ein 
Fenster flüchtete, ohne esine Absicht, die Wohnung 
der Wirtschafterin, in der er wohl die Tageskasse 
vermutete, auszuplündern, ausführen zu können. 
Der Amstand, dah er eine Maske trug und keinen 
--aut von sich gab, läßt darauf schließen, daß er im 
Soldatenheim eine bekannte Persönlichkeit ist.

-— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
kWM Arrestanten.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprechk:
I n  einzelnen Abschnitten lebte die Kampftiitigkeit auf. Östlich der Aillette 

wurde ein nächtlicher Vorstoß, östlich von Hebuterne ein stärkerer Angriff des 
Feindes abgewiesen. Hier haben sich während der Nacht neue örtliche Kämpfe 
entwickelt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Zwischen Aisne und Marne und östlich von Chateau-Thierry lebhafter Ar

tilleriekampf. I n  kleinen Unternehmungen und im Vorstoß über die Marne süd
westlich von Jaulgonne brachen wir in die feindlichen Linien ein und brachten 
Gefangene zurück.

Südwestlich und östlich von Reims find wir gestern früh in Teile der fran
zösischen Stellungen eingedrungen. An den Vorbereitungen für die artilleristische 
Kampfführung hatten Vermessungstruppen besonderen Anteil. Artillerie, Minen- 
«erfer und Gasweefer eröffneten durch ihre vernichtende Wirkung im Verein mit 
Handgranaten und Flammenwerfern der Infanterie den Weg in den Feind.

Die Armee des Generalobersten von Bähn hat zwischen Jaulgonne und öst
lich von Dorman die Marne überschritten. Pioniere fetzten im Morgengrauen die 
Sturmtrupps über den Flug und schufen damit die Grundlage für den Erfolg des 
Tages. Infanterie erstürmte die steilen Hange auf dem Südufer der Marne. 
Unter, ihrem Schutz vollzog sich der Brückenschlag. I n  stetem Kampf durchstießen 
wir das zäh verteidigte Maldgelände der ersten feindlichen Stellung und warfen 
den Feind auf seine rückwärtige Linie Sei Conde-!a-Cha?e«e—Comblizq-Mareuil 
zurück. Auch nördlich der Marne entrissen wir Franzosen und Italienern ihre 
erste Stellung zwischen Ardre und Marne. Wir standen am Abend im Kampf 
östlich der Linie Ehatillon—Luchery—Thaumizi. Die Armeen der Generale von 
Mudrs und von Einem griffen den Feind in der Champagne von Prunay östlich 
von Reims bis Tahure an und nahmen im Kampf mit dem sich unserm Angriff 
entziehenden Feind die erste französische Stellung. Südlich von Nanr-q bis Mo- 
ro rvillers stießen wir über die Höhenlette Lornillet—Hochberg-Keilberg—Poehl- 
berg durch das Trichterfeld der vorjährigen Frühjahrsschlacht bis an die Römer
straß- nordwestlich von Prosnes und in das Waldplatea« südlich des Fichkel- 
berges vor. Östlich der Suippes entrissen wir dem Feind das Schlachtfeld der 
Champagneschlachien zwischen Auberive und östlich von Tahure. Auf unserer 
Angriffsfront östlich von Reims hält der Feind seine zweite Stellung nördlich von 
Prosnes—Souain—Perthes.

Trotz tiefer Wolken und böigen Winde« waren die Luftstreitkräfte tätig. 
I n  niedrigen Höhen griffen Flieger mit Bomben und Maschinengewehren in den 
Kampf auf der Erde ein. S ie schössen gestern über dem Schlachtfelde 31 feindliche 
Flugzeuge und 4 Fesselballone ab. Die Leutnants Loewenhardt «nd Menckhoff 
erränge» ihren 38., Leutnant Bolle seinen 21. Luftfieg.

Dre Zahl der bisher eingebrachten G e f a n g e n e n  b e t r ä g t  m e h r  a l s

13000
Heeresgruppe Herzog Albrecht:

I »  kleinen Unternehmungen in Lothringen, in den Bogsfsn «nd im Sund-
g«!' machten wir Gefangene....... - - -.A ,-A' .7 7 7 77V

Der Erste General-Quarstermeisler: Ludenvorff.
___ - ̂

ernem Baum auf dem Markte).

Stimme aus dem Felde!
Ich gebe mein Leben, gib D u D ein Gold. 

so werden w ir siegen.

GoldfachenauuahWe:
T horn , Seglerstrcitze 1, werktäglich 3-/2— 7 ;  
Gotzlershause«, Bürgermeisterei, werktäglich 
9— 12; Gallub, Stadtsparkasse, werktäglich
8—  1. 3 -^ 9 ;  ̂Lauten b ü rg . Stadtsparkasse; 
Schönfee, H. M endelsohn. M ark t, werktäglich
9 -  6.

Gsldmünzenumtaufch:
bei allen Postäm tern und der Reichsbank.

Eingesandt.
E «. u.l.< ^  . . .

Keine Eier, kern Zuckerl
Nun ist es also soweit, daß den Hühnerhaltern 

der Zucker entzogen weroen soll. wenn» sie einige 
Eier weniger, a ls die hohe Eier-Koinmission aus
gerechnet hat, avgeUefert haben. Ja . woher 
nehmen und nicht stehlen? Futter, damit die 
Hühner legen, gibt emrm der Magistrat nicht; 
venn das Futter, we ches man bekommt, rühren 
merne Hühner nicht mal an. Gehe ich aber aufs 
Land und erstehe mir Erer, um die Eier-KommMon 
oder wie sich dleje neue Kriegsgesellschast nun 
wieder.nennt, zu beruhigen, würden dieselben mir 
doch wohl sicher auf dem Bahnhof wieder abge
nommen werden. Dann scheint die betreffende Ge
sellschaft garnicht damit zu rechnen, daß Hühner 
auH mal LruLig werden, und in dieser Z ^t hat 
wohl noch nie em vuim gelegt! Dies wird eben 
alles nicht b^nosichtigl. S»e haben soundsoviel 
Hühner, folglich muffew S ie soundsoviel Eier ab
geben! Ganz gleich, ob die Hühner legen oder 
nicht! Daß Elerabgabe auch eine patriotische 
Pflicht ist, sieht woyl ieder ein und jeder lie fe t  
deshalb auch ab. Aber Gerechtigkeit muß hierbei 
nutz. herrschen. Von meine» Hühnern sind fünf 
brutlg. Wochenlang, ^etzt sind es noch zwei zur
zeit. All meine Bemühungen, ihnen das auszu- 
treiben. sind bisher fehlgeschlagen. Auf meine 
leisen oder lauten Aussorserungen, doch Eier ru 
legen, weil mir sonst die Kommission meinen knapp 
bemessenen Zucker noch fortnehmen will, haben die 
verstockten Tiere unbeachtet gelassen. Kann mir 
nun jemand raten, wie ich Eier bekomme und 
meinen Zucker behalt«?

E in  r a t l o s e r  Hü h n e r h a l t e r .

wlffenschaft m» ltmst.
Hans am End« f .  I n  einem Lazarett zu Stet

tin starb kürzlich der SÄannts Worpsweider Maler 
Hans am Ende im Alter von SS Jahren. Bet 
einem Sturmangriff hatt« am Ende, der als 
Hanptmann d. Ref. und Kompagnieführer in 
einem Lübecker Erfatzrogiment stand, eine schwöre 
Verwundung erlitten, an deren Folgen er jetzt 
gestorben ist. Svine Leiche wird nach Bremen 
Übergeführt werden.

Hellmuth Mirlke, einer der bekanntestem 
Schriftleiter der deutschen Provinzpreffe, lang
jähriger Chefredakteur der „Barmer Zeitung", 
ist kurz vor Vollendung seines 50. Lebensjahres 
an den Folgen der Grippe gestorben. Mielke hat 
sich schriftstellerisch a ls Verfasser einer „Geschichte 
des deutschen Romans" Hervorgetan.

Ein Monumentalbrmmen für Leipzig. Der 
Leipziger Berlagsbuchhändler Dr. phil. Arno Hirt 
in Leipzig hat der Stadt Leipzig zu einem Monn- 
mentalbrunnen ein Kapital von 80 000 Mk. ge
stiftet. M it den künstlerischen Arbeiten ist der 
Leipziger Künstler Rc-inhold Carl beauftragt.

Mannigfaltiges.
( D e r  S p u k  v p n  H e c h t s h e i i n . )  Das 

hessische Dorf Hechtsheim bei Mainz ist seit ge
raumer Zelt -er Schauplatz rätselhafter Vorgänge. 
Es „spukt" -ort. Während der Nachtzeit werden 
verschiedene Häuser init festen und flüssigen Din
gen Dingen allor Art überschüttet. Es kommt auch 
vor, daß die Bewohner am Morgen allerhand 
Sachen für des Leibes Nahrung und Rotdurst 
von „Geisterhand" vorfinden. In  vereinzelten 
Fällen fielen sogar Käse, Brot, Salz und Zucker 
herab. Die Polizei fahndet nun bereits länger 
als scchs Wochen nach den geisternden Unfug
stiftern, ohne indessen jemand fassen zu können. 
Abergläubische Gemüter glauben allen Ernstes, 
daß böse und gute Geister hier am Werke sind.

( A b g e s t ü r z t e s  A u t o m o b i l . )  Zn der 
Schöllenen am Goithord stürzte am Sonnabend 
ein Automobil in den Abgrund. Der Führer 
wurde getötet. Ein Soldat von der Fortwache in 
Andermatt, der im Auto saß, wurde von der rei
ßenden Deuß fortgeschwemmt und ertrank.

( D i e  s p a n i s c h e  G r i p p e  i n  H o l l a n d . )  
Das „Algemsen Handelsblad" berichtet, daß im

Kohlanbargwerk Emma in Hsnesbrock achthrvndttE 
Falle der sogenannten spanischen Krcnrkhoit fest
gestellt wurden.

(D i e  E h o  l e r a.) „Aftonbladet" erfährt von 
dem Ersten Stadtarzt, daß sechs Mann von der 
Besatzung des Dampfers „Angermanland", der 
Freitag Abend aus Petersburg in Stockholm an
gekommen ist, an a s i a t i s c h e r  Cholera erkrankt 
seien. Der Arzt betont, Stockholm sei nicht in der 
Gefahr einer Eholeraeprdemie. Nach einer weite
rer Meldung ist von dem an Bord des Dampfers 
„Angermanland" an Cholera Erkrankten eine Per
son gestorben. Die übrigen find sehr schwer er
krankt. B is 1 Uhr nachmittags hat sich kein n e««  
Fall ereignet.

Letzte Nachrichten.
Heimkehr eksatz-lothringifcher Zivilgefangener.

K o n s t a n z ,  1S. Ju li. I n  Ausführung 
des Berner Abkommens über Zivilgefangene 
traf am Montag Nachmittag der erste Trans
port mit gegen 88V Elsaß-Lothringern in Kon
stanz ein, vom grotzherzoglichen Hof, dem 
Prinzen Max von Baden, dem kaiserliche« 
Statthalter von Dallwitz und den Spitze« der 
Militär- und Zivilbehörden empfangen. Bei 
einem Frühstück im Konzil hielt Minister Dii» 
ringer eine Ansprache» in der er aus die Stam- 
mesverwandtschaft und die nachbarlichen Be
ziehungen Badens «nd Elsaß-Lothringens hin
wies. Der kaiserliche Statthalter gab eine a»  
ihn gerichtete Depesche bekannt, worin Ihre 
Majestät die Kaiserin herzliche Willkommen
grüße und warme Wünsche an die Heim
gelehrten richtete, die jubelnd aufgenommen 
wurden. Die Danlesworte des Bürgermeisters 
von MLlhausen, die von der tiefsten Ergriffen
heit und dem Willen zeugten, nun erst recht 
für die deutsche Sache einzustehen und mitzu
wirken, fanden den freudigsten Widerhall.

Französischer Heeresbericht.
P  a r i s , 18. Juli. Der französische Heeres» 

bericht vom 18. Ju li nachmittags lautet: Nach 
heftiger Artillerievorbereitung griffen die 
Deutschen am Morgen an der Front von Lha« 
teau-Thierry bis Main-de-Masfiges an. Di« 
französischen Truppen hielten dem feindliche« 
Vorstoß auf einer Front von ungefähr 88 Kilo- 
metern tapfer stand. Die Schlacht ist noch 
im Gange.
Drei amerikanische Armeekorps in Frankreich.

W a s h i n g t o n ,  15. Juli. General 
March gab bekannt, daß aus den amerika
nischen Divisionen in Frankreich endgiltig drei 
Armeekorps von 225—25VVVV Mann organi
siert find. Die Verschiffungen der Truppe« 
nehmen ohne Unterbrechung im Tempo der 
letzten Monate ihren Fortgang.

Berliner Börse.
B ei nicht besonders großer Festigkeit zeigte heute die Dörsr 

fast allgemein festes Aussehen. Größere Umsätze fanden 
namentlich zu Beginn des Verkehrs in Echiffahrtsaktien statt, 
die im Kurse anziehen konnten, Im  freien MarkLverkehr war- 
zunächst rege Festigkeit, bei Zurückhaltung der Börsenkreise 
vorherrschend. Es bröckelten die Kurse im Verlauf mit wenige» 
Ausnahmen leicht ab. Feste Haltung zeigten Elektrizitätswerte. 
I m  freien Verkehr notierten Bembergaktien wesentlich höher. 
Sonst hat sich nichts von Bedeutung verändert.

Berliner Prodnlten-ericht
vom 15. Juli.

Die Roggenernte, die bereits in der vorigen Woche von 
kleineren Besitzern in Angriff genommen wurde, hat nunmehr 
auch auf größeren Gütern begonnen. Nach de« bisher vor
liegenden Nachrichten wird ein befriedigendes Ergebnis er
wartet. I m  Warengeschäft zeigte sich nach Kleesaaten rege 
Nachfrage, die aber bei dem Mangel an alter inländischer 
Ware nur in der von der Behörde eingeführten ausländischen 
Ware gedeckt werden konnte. Von neuem Material ist etwas 
in Inkarnatklee angeboten. Ferner zeigten pch am Markte 
Herdstrübensamen sowie Seradella, letztere aber nur in Menge«, 
die bei weitem dem Bedarf nicht entsprechen. Winterraps und 
Winterrüben sind gleichfalls zu haben. Auch wurde Winter- 
getreide in anerkannter Ware angeboten.

R o liern u g  - e r  Dernserr-Ktrrse inr dar B er lin er  B -r ia .
Für telegraphische a. 1v. Ju li. a. 12. Ju li.

Auszahlungen: Geld > Brief Geld Vrkep.
Holland (100 Fl.) 280,50 28 l , -  280.50 281.-^
Dänemark (100 Kronen) 172,50 1?3,— 172,50 1 7 3 ,- !
Schweden (100 Kronen) 191.2S 1S1.75 is i .2 5  1 S 1 M
Norwegen (100 Kronen) 174,25 174.75 174.25 174,78^
Schweiz (100 Francs) 140.25 140.75 140.25 140,75^
Oesterreich-Ungarn (100 K r) 62.08 62,15 62,08 62,181
Bulgarien (100 Leva) 79,—  79.50 7 9 , -  79.SS-
Konstaritinopel 20,78 20,85 20,75 20.8^
Spanien (100 Pesetach 1 1 2 ,-  113.— 1 1 2 , -  118,—§

Maffersliindr -er Weichsel, -ritze ««- Netzes
S t a n d  d e s  W as s  e r s  « « P e g e l  ^

der
Weichsel dei Thorn . . .

Z-wlch-st . >  
W-rschmt 
Lhw alow l« . 
Jakroczyn . .

B cah« bei Bromberg 
Netze bei Tzarnlka» .  .

» 'Ä.

Meteorologische Beobacht«»--« z» ThsrS
vom 16. Juli, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  765 « w  
W a s s e r f t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.44 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 16 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordwesten.

Vom 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur:
-s- 27 Grad Celsius, niedrigste -l- 13 Grad Celsius.

W e t t e r a u s a g  e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 17. Juli: 
Zeitweise heiter, einzelne Gewitter.____________

Kirchliche Nachrichten.
A M  Mittwoch den 17. Iu ll ISIS.
Vapirjtengem em de Heppnerstratze. Abends 8 Uhr: Bibe^ 

stunde. Prediger Wefssp -



Nachruf.
Nach langem, schwerem Leiden starb infolge 

Sturzes m it dem Pferde

Mleiitimt Kkorg Klldn
R itte r des Eisernen Kreuzes 1. u. 2. Klasse, 
des bulgarischen Verdienstordens 5. Klasse 
und des Hamburgischen Hanseatenkreuzes.

Mehrere Jahre mein Regiments-Adjutant, stand 
er m ir  in  mancher schweren Kampfesstunde als 
zuverlässiger Berater furchtlos und treu zur Seite. 
E in  hochbegabter O ffizier, ein prächtiger Mensch, 
ein lieber Freund und Kamerad ist uns in  ihm 
entrissen.

A ls  einen der Treuesten und Besten, der hohen 
A n te il an den Erfolgen des Regiments gehabt hat, 
werden w ir  ihn in  den Ehrentafeln des Regiments 
festhalten.

Im  Uamen des O ffizierkorps:
Oberstleutnant und Komm andeur des In fa n te rie -  

Regim ents von Borcke.

Nach Gottes Ratschluß starb am 5. J u n i all Kopfschuß
verwundung mein inniggeliebter, jüngster Sohn, meine 
Stütze und Hoffnung, der

S«e M s N ........ SelMing
im blühenden Alter von 21 Jahren, 2 Monaten.

I m  tiefsten Schmerz:

Am  14. d. M ts . verschied nach langem, schwerem 
Leiden mein geliebter M an n  und V ater, der

Restaurateur

llomivik Ke»sü
im  A lte r von 40 Jahren.

D ie  trauernden H interb liebenen:
S r r i n i s l s i v s  O e n s l i  nebst K in d e r n .

Die Beerdigung findet Mittwoch den 17. d. Mis., nachmittags 
5 Uhr, auf dem neustädtischen Medhof statt.

F ü r die in  so reichem Matze erwiesene herzliche 
Teilnahme beim Heimgänge meines lieben M an 
nes. fü r die vielen Kranzspenden, insbesondere 
fü r die Trostesworte des Herrn P fa rre r Lic. 
b r s y t S Z ,  sage ich auf diesem Wege, 'auch im  
Namen aller Angehörigen, herzlichsten und tie f
empfundenen Dank.

Thorn den 16. .J u li 1918.

Frau Iis-nrA. Lsrrts l.

Am 19. u. 20. 7. 18 findet von 
9 Uhr vormittags ab auf dem Schieß
platz ein

Schicke»
statt, wobei über die Platzgrenze ge-̂  
schössen wird. Es wird das Gelände 
zwischen Schießplatz und der Bahn 
nach Alexandrowo vöst den Jnfgnterie- 
Schießständen bis Sachsenbrück ge- 
sährdet und gesperrt. Die durch dieses 
Gelände führenden Wege werden durch 
Posten abgesperrt.

Fuhartitterie-Schietzschule.

Oeffentliche

Z M W s M s k W rilW .
A m M g  lll i i  18 M i  8. K ,

vormittags 10 Übe.
-werde ich einen starken, IM ig e n

Rollwagen
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer Graudenzer- 
straße 23.

Thor» den 16. Juli 1918. .

N n s u k ,  G erichtsvollzieher.

Unser Bureau
M det sich noch wie vor Gerberstr. 33j35. 
cke Breitestrahe.

8ruul»n  u. L'vmxslri,

Uöttigl.
prens;.

!Masseil-
lotterie.

l l i
l  2 4 8 Lose

zu 80 40 20 10 Mark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Eittliehlner, 
Thon,,KathMiieust>-.1, Ecke Wilhelms- 

VlnH, ^erusvrecheu 842.

Aufforderung.
Die Gläubiger der F irm a I<. 8rm ou- 

8oüu irr Liqu. werden nach bereits 
erfolgter Auszahlung voil W  Prozent 
ihrer Forderung ersucht, die letzte 
Liqmdationsrate von 2V<> Prozent 
bei der hiesigen Ostbank für Handel 
und Gewerbe in den Tagen vorn 
18. bis 20. J u li, in der Zeit von 
11 bis 12 Ahr vormittags gegen 
Rückgabe der Depositenbücher in 
Empfang en  nehmen.

Ile llr tto lc k t^  Liquidator.
Empfehle meine

Iampsdreschmaschiue,
evtl. auch mit Drahtbiudestrohpresse zum 
Frühdrusch n. später. .L . 1.
_________ Thoru-M ocker, Liudenstr.76.

G rliv lttm g tll
werden sauber und schnell ausgeführt bei 

» « S «  Elisabethstr. 3. -

D ie  Geburt eines gesunden

Töchlerchens
zeigen an

k
r

S L S t in s I c r ,  H
Oberleutnant Im  Jnf.-Regt. von der Manvitz I  

(8. pomm.) N r. 81,
z. Zt. verw. C h a rlo tte n L u rg -W e s te n d , 

städt. Krankenhaus,

8

Thorn. 15. J u l i  1918.
und Frau O ,o 1 *s , geb. I lv U .

BekanntWuchung.
X . 8 t. 1 1 1 1 5 1 .

Aufgrund der 4 und 9d des Gesetzes über den Be
lagerungszustand vom 4. Juni 1881 (Gesetzsammlung Seite 451) 
»nd Z 1 des Gesetzes betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 
1. Dezember 1915 (N.-G.-Bl. S. 813) wird !m Interesse der 
öffentlichen Sicherheit folgendes bestimmt:

8 1.
Wer im Gebiete des stelln. Generalkommandos 17. A.-K. 

über Bestände an Erz verfügt, ist auf Verlangen der Schiffahrts
abteilung verpflichtet, sie nach deren Weisungen innerhalb einer 
von ihr festgesetzten Frist

s) von und nach Orten, die die S. A. bestimmt, zu den ge
mäß § 2 festgesetzten Preisen unter Benutzung des 
Wasserweges befördern zu lassen, 

b) in Orten, die die S . A. bestimmt, zu den gemäß § 2 
festgesetzten Preisen zu lagern.

8 2.
Macht die Schisfahrtsabteiluiig van der ihr in § 1 verliehenen 

Befugnis Gebrauch, so erfolgt die Festsetzung der Preise für die 
Beförderung auf dem Wasserwege, sowie für das Löschen, das 
Laden und die Lagerung durch Vereinbarung zwischen den Be
teiligten unter Vermittelung der Schiffahrtsabteilung.

Wird eine solche Vereinbarung auf gütlichem Wege inner
halb einer von der S. A. festzusetzenden Frist nicht erzielt, so 
werden die Preise nach Anhörung der Beteiligten durch die S. A. 
festgesetzt.

8 3.
Die Entscheidungen der Schiffahrisabtriluiig erfolgen unter Ver

antwortung des Kommissars des Chefs des Feldeisenbahnwesens 
in der Kriegsbetriebsleitung.

8 4-
Zuwiderhandlungen werden, sofern die bestehenden Gesetze 

keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu 
einem Jahr, bei Vorliegen mildernder Umstände m it Haft oder 
Geldstrafe bis z» 1500 Mk. bestraft.

8 5.
Die Verordnung tr itt 14 Tage nach Verkündung inkraft.
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n  den 2. Ju li 1918.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz «nd Thorn.
'  Der Kommandant der Festung Danzig.

3n den Gettchtsserren vom 15. Füll bis 
15. September sind die Büros der unter
zeichneten Anwälte in Thorn nachmittags

geschloffen
L i o n s o t i n ,  k ^ e t t o l i v n f s l c l  und M i e n s r ,  

K r L r j L k i n l L i s ^ v i o L ,  Q o e w s ,  M i e l 0 k » r L 6 w r o L ,  

« k » U l, S o k l s e  und v s n n s to k s )  S l s i n ,  S t s n L S l ,  
S L u in a n  und v .  ^ S r n p s k ! ,  W s r U s ,  W M c

I.nv»k>. Lvlm s,, Dentistin.
Dreher, Schlosser, Former, 
Schmiede, Tischler, Frauen. 

und Arbeiter
zum Anlernen stellen dauernd ein

V o rn  Lr SvdNt»«,
Thorir-Morker.

Lebende

kdelkrebse
(Suppen und Tafel) zu billigsten Preisen 
stets vorrätig.

Dienstag und Freitag  aus dem
Wochemnarkte. Bestellungen jederzeit.

Jedkkllsr. Fm>r»f 4!5.

M M .
Bortfe lder lange gelbe,

W hite Globe, weiße runde

hat abzugeben
s. '  " ,

Thorn, Telephon 43.
! !  U m t e  K «  ! !
erhalten eine prächtige Farbe mit lion-
M E ' 8  vorzüglicher H aarfarbe „Lnloo", 
2.25 Mk. u. 4,20 Mk.. braun, schwarz, 
blond, Wirkung überraschend. Unschädlich. 

L .  Parfümerien.
«R. M .  H VeniN soVL  

Drogerie ,  Breitestr. 9.
O s lr l  H v k L L N i» « , Breitestraße.

Fuhrleute
zilm Anfuhr von Rundholz von Bahn
hof Mocker nach meinem Sägewerk Thorn, 
Mocker sofort gesucht.

<»r. Dampfsägenrerk.
Junger Kaufinann sucht von sofort

Stellung
im Landkreise Thorn.

Angebote unter U  2126 an die Ge
schäftsstelle der „Presse".

Tüchtige Ste«otWifti«.
welche verschiedene Arten Schreibmaschine 
beherrscht, sowie mit allen Kontorarbeiten, 
Lohn- ü. Krankenkassenwesen vertraut ist, 
sucht per 1. 8. passende Stellung. - 

Angebote unter R .  3 1 3 3  an die
Geschäftsstelle der „Presse". ______

Junges Mdchcn, Beamtentochter. an
ständig, im servieren erf., sucht Stell, als 

S ervierfrau iem  
von sofort oder später.

Angebote unter I? . 2 1 3 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche Beschäftigung in

Waschen, Aushilfe.
— Baderstraße 4.  3.
-M 7 Gesucht 20 000 M a rk

zur ersten Stelle.
Angebote unter t t .  2140 an die Ge

schäftsstelle der „Presse".______________
3000 M a rk  als 1. Hypothek nach Mocker 
gleich oder bis 1. Oktober gesucht.

Angebote unter D .  2133 an die Ge
schäftsstelle der.Presse".

Die

A n n a h m e s te lle , B a d e rs tr . 23 ,
(Haus 8ekvuä«I L  Sanäelovsk^) 

ist b is auf weiteres nur am

Freitag jeder Woche
von vorm. 9— 12 und nachm. 3— 6 Uhr geöffnet und w ird  
dem Publikum  dringend zur Ablieferung von

Frauenhaar, Metallen, Papier. Lumpen, 
Weinflaschen re.

empfohlen.
Knochen werden in  dem Lokal nicht mehr abgenommen; 

die Abnahmestelle h ie rfü r w ird  bald bekannt gegeben werden-

SmmklmWK W die M M M M iM e  Ami.
VLvolr.

Mittwoch den 17. J u li:

Grotzes Streich-Konzert
Anfang 7 Uhr. ___ E in tr i t t  3Ü P fg .

S t »  « K 8 8 R I P P V .
Hochachtungsvoll

b r s n L  Q r ^ e s l c o w l s l c .

» lü li l lS l l
Kleinkunstbühne,

Gercchtestraße 3. 

Täglich H e :

Mimiker und Darsteller A 
berühmter Persönlichkeiten. ^

Hella Vtzlvuie,
Gesangssoubrette.

Livl u. Iik^,
Fantasie-Tänzerin.

Kii'kisknliei'gLi',
das Universal-Genie

lürno Holienftzl«,
Vortragssoubrette.

L lli lliilteii,
Vortragskünstlerin.

------- leimlert.

zu ruiettn gesucht.
Angebote unter HV. 2 1 3 1  an dle Ge

schäftsstelle der „Presse".

I n  Podgorz. Magistratsstraße, ist vom 
1 .1 0 . 18 eine

3-Zimmer-Wohnung
zu vermieten. Zu erfragen bei

lOlvttiASL'. Culmerstraße 26.

W ill« lind We
vom 1. Oktob. zu verm. Tllchmacherstr. 2.

M « M  M «
von gleich oder 1. August an besseren 
Herr,l zu vernrieten. Gerste,rstraße 8, 3.

ßles.ii>«>iI.Vl>rilek!imkk
mit Schreibtisch, Klavier, clektr Licht. 
Bad zu vermieten. Baderfiraße 3.

Bad, Zentralheizung, elektrisches Licht, 
von sofort oder später zu vermieten.

Grabenstraße 40, 2, am Theater.

Gut möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten.

_________________ Iakobstraße 17. l.
M öblie rtes  Z im m er  

mit Pension von sofort zu vermieten.
Allst. Markt 12, 1.

MSbi. Zimmer
von sofort evtl. später zu vermieten.

Waldstraße 27, 2,- rechts.

A n K M e s .  I « .  » A n
als Mitbewohnerin gesucht.

Angebote unter V .  2120 an die Ge- 
schäfsstelle der „Presse".

Klosterstraße 6, zu vermieten.
N .  t8 » K a r» . Parküraße 13.

Iunges, gebildetes Mädchen, erholungs
bedürftig, sucht den Sommer über

und möchte gern dafür in der Wirtschaft 
mithelfen.

Gefl. Angebote unter lk . 2080 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Besierer Herr
wünscht mit Dame, auch Wilwe. bis 35 
Jahre, mögt. Wirtschaft vorhanden, in 
Verbindung zu treten zwecks Heirat bei 
gegenseitiger Zuneigung.

Zuschriften mit Bild, welches zurück, 
gesandt wird, unter 2 1 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ltildt-ä
Mttiwoch. 17. J u li. abeudS 7 '!, U hr :

D r e i  a l t e  S c h a c h t e t « .
Dounerstag den 18. Ju tt. 7'!z Uh»: 
Gastspiel der Opernsängenn 
«k » n v v l8 lL » ,,v . Stadttheater in Posen, 

Außer Abonnement! Gastspielpreisel 
Zum 1. male!

v t e  s to s e  v o n  S t a m b u t .

Baptistenkapelle,
Mittwoch, 17. 7.. abends 8 Uhr:

MMMk.W.bl«.
Jedermann herzlich willkommen.

K r i e g s -
in v a t ic k e .

katholisch, 29 Jahre alt, blond, schlank» 
Figur, wünscht mit vermögender Dame 
(8—10 000 Mk.). Witwe mit 1— 2 Kindern 
nicht ausgeschlossen, Einheirat in Grund
stück, 2 Morgen Gartenland mit totem u. 
lebendem Inventar in Thorn von sofort 

Zuschriften erbeten unter L .  31 34  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 junge Iamev
suchen zwecks späterer Heirat Bekanntsch, 
2 lebenslustiger, geb. Herren, die LsihetM 
und ethisch veranlagt sind. Anonym 
zwecklos. Ernstgemeinte Zuschriften mögl. 
mit Bild unter » .  211« an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Für Jungen, 10 Mon., werden llebe».

M M lll  gesuU
Angebote mit Preis unter L .  2082  

an die Geschäftsstelle der „Presse".
Welcher Herr möchte einem Frl. aus 

sichere Abzahlung 100 M a r k  leihe«?
Angebote unter H l. 3 1 3 1  an die Ge» 

schäftsstelle der „Presse".

Bernsteinbroichcinit
Silverfassmig

auf dem Wege von Talstr. bis Breitestr. 
eventl. in der Elektrischen Straßenbahn 
oder auf dem Wochenmarkte verloren.

Gegen Belohnung in d. V v U L ts v I» « «  
» « n lL ,  Vreitestrake abzugeben.

Verlöre«
hellte morgen vom Neustädtischen Markt 
bis Hauptfeuerwache

braunes LederM em onnM
nlit ea. 160 Mark Inhalt.

Wiederbringer erhält gute Belohnung. 
Gefr. 8cliiiiMe, Hauptfeuerwache.

auf „Lotte" hörend,

entlausen.
Gegen Belohnung abzuliefern bei der

Ostdeutschen
Hoch- n. Tiesbau-Akt.-Ges..
»srmatS ^«>1. «» -«» »er, Thor«.

Waldstraß- 18.
Kleiner, schw., bralin gezeichneter

Wiederbringer erhalt Belohn. Abzug, 
bei Mellienstr. 89, 1.

Kiftiimj-lke
am Sonnabend den 13. d. M ts. im Zug« 
Graudenz— Thorn gefnudstt. Abzilhdl.

Goßlerstraße 65, 1.

Täglicher Aalender.
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A r. G 5 Tvorn. Mittwoch von ir. Znll m « .

Die -prelle.
«Zweiter Matt.)

Ueberzangrwlrtschast.
IL

Wie die Übergangswirtschaft auf dem Gebiete 
der L a n d w i r t s c h a f t  vor sich gehen soll, ist 
wohl am meisten erörtert worden, und gerade hier 
find die Geister am heftigsten aufeinander geraten. 
Das ist auch nur natürlich, denn mit der Land
wirtschaft hängt unsere Ernährung zusammen, von 
der jeder einzelne am unmittelbarsten berührt 
wird, weshalb er sich gerade auf diesem Gebiete 
auch als Sachverständiger erachtet. Es ist aber 
wohl nötig, daß man auch hier in erster Linie die 
F a c h l e u t e  über die Zukunft ihres Berufs ur
teilen läßt, die doch am meisten über dessen Lebens- 
notwendigkeiten bescheid wissen müssen,

«Von landwirtschaftlicher Seite ist naturgemäß 
am häufigsten und am lautesten der Ruf nach Be
seitigung des Zwangssystems erhoben worden. 
Aber auch einsichtige Landwirte fordern nicht ein 
p l ö t z l i c h e s  N i e d e r r e i ß e n  der gegen
wärtigen Ernährungsordnung, sondern vielmehr 
einen a l l m ä h l i c h e n  und p l a n v o l l e n  A b 
b a u .  Sie, die mitten drinstehen in diesem Wust 
von Verordnungen, wissen am besten, wohin es 
fuhren könnte, wenn mit dem unmittelbaren Fallen 
aller Zwangseinrichtungen ein allgemeines Chaos 
entstände. Darum ist aus den Kreisen der Land
wirtschaft verlangt worden, nicht sofort alle Boden
erzeugnisse der freien Verfügungsgewalt der Land
wirte zu überlassen, sondern ihnen erst einen Teil. 
den R e s t b e s t a n d  d e r  E r n t e ,  freizugeben, 
nachdem eine bestimmte Pflichtlieferung zu vor
geschriebenen Höchstpreisen erfüllt worden ist. 
Am klarsten bringt diese Forderung der Landwirt
schaft der im Ernährungsausschuß des Reichstags 
eingebrachte A n t r a g  Rös i cke  zum Ausdruck, 
der die Regierung ersucht, soviel Getreide durch 
Pflichtumlage bei den Landwirten aufzubringen, 
wie zur Ernährung der minderbemittelten Bevölke
rung erforderlich ist, und dann über den Rest die 
Landwirte frei verfügen zu lassen. Da a ls Minder
bemittelte 9V bis 95 v. H. der Gesamtbevölkerung 
M gelten haben, würde immer noch der bei weitem 
größte Teil der Getreide-Ernte der staatlichen Be- 
wirLschafLung verfallen. Aber es wäre doch bereits 
ein Anfang gemacht, um aus dem Zwangssystem 
Emählich herauszukommen. Noch klarer zeigt sich 
ber Übergang bei der Kartoffelbewirtschaftung. 
^bg. Rösicke schlägt vor, die Kartoffeln durch Liefe- 
rungsverträge für die Bevölkerung sicherzustellen 
und in dem Vertrage die Preise so zu bemessen, daß 
ber Landwirt das volle geldliche Interesse hat, 
vor allem die Bevölkerung zu beliefern. Für die 
minderbemittelte Bevölkerung soll dann das Reich 
durch Zuschüsse eine Verbilligung der Preise ein
tretet lassen. Die leicht verderblichen Lebens
rnittel, wie Gier, Obst, Gemüse und Milch, will 
Dr. Rösicke überhaupt von jeder staatlichen Rege
lung ausgenommen wissen. Der Antrag Rösicke 
ist also eine V e r b i n d u n g  v o n  Z w a n g s 
w i r t s c h a f t  u n d  f r e i e m  V e r k e h r ,  eine 
Verbindung, in der bei jeder neuen Ernte die 
Zwangswirtschaft weiter zurücktreten und der freie 
Verkehr immer größeren Raum einnehmen könnte, 
bis schließlich überhaupt keine Pflichtumlage mehr 
gefordert zu werden braucht und der freie Handel 
den gesamten Vertrieb der landwirtschaftlichen Er- 
Mrgnisse übernimmt. Eine solche Entwickelung 
wird sich umso leichter vollziehen lasten, je größeren 
Umfang die Zufuhren aus dem besetzten Osten an
nehmen. Durch solche Zufuhren würde namentlich 
eine Schonung unseres jetzt sehr stark gelichteten 
Viehbestandes eintreten, deren günstige Folgen sich 
bald einerseits in einer Vermehrung des Zugviehs 
und damit in einer gründlicheren Boden
bearbeitung geltend machen müßten, andererseits 
aber in einer Zunahme des Milchviehs und der 
zur Schlachtreife ^langenden Tiere zum Ausdruck 
kommen würden, wodurch eine erhebliche Besserung 
der Fleisch- und Fettversorgung angebahnt wäre.

Von Vertretern einseitiger Konsumentenpolitik 
ist g e g e n  diesen Antrag eingewendet worden, daß 
unsere einheimischen Lebensmittel selbst bei der 
jetzigen scharfen Bewirtschaftung nur gerade zu
gereicht hätten, um uns von einer Ernte zur andern 
mühsam dnrchzufristen. Demgegenüber muß aber 
gesagt werden, daß die Ernährung der Bevölkerung 
ja  nichj nur aus den staatlichen Normalrationen 
besteht, sondern auch aus den sehr bedeutenden Zu
schüssen, die der Schleichhandel liefert. Selbst der 
doch in jedem Betracht unverdächtige Vertreter von 
Konsumenteninteressen, der fozialdemokratische 
Anterstaatssekretär Dr. August Müller im Kriegs- 
ernährungsamt, hat jüngst freimütig bekannt, daß 
der Schleichhandel insofern seine Aufgabe erfüllt 
habe, als er einen großen Teil der Bevölkerung 
gut durch den Winter gebracht hat. Wenn nun 
die vorhandenen Nahrungsmittel, die jetzt durch 
Z w a n g s l i e f e r u n g  und S c h l e i c h h a n d e l  
an die Verbraucher kommen, bisher zur Ernährung 
der Bevölkerung ausgereicht haben, sollten sie dann 
schlechter ausreichen, wenn sie sich aus Z w a n g s 

w i r t s c h a f t  rmd f r e i e m  H a n d e l  zusammen
setzen? E§ würden doch im Gegenteil noch mehr 
Nahrungsmittel nach der Stadt gebracht werden, 
als es der Schleichhandel bei der scharfen Über
wachung und den schweren angedrohten Strafen zu 
tun vermochte, und die Preise wurden ganz be
deutend unter den jetzigen Schleichhandelspreisen 
liegen. Dadurch würde neben der garnicht hoch 
genug zu veranschlagenden Reinigung des öffent
lichen Rechtsempfindens eine Verbilligung der 
Lebensweise eintreten, deren wohltätige Folgen 
sich bald auch auf anderen Gebieten bemerkbar 
machen müßten. Aber selbst, wenn man annehmen 
wollte, daß durch das System Rösicke im ersten 
Jahre der Übergangswirtschaft nicht mehr Nah
rungsmittel an die Verbraucher gebracht würden 
als jetzt, so würde durch dieses System doch eine 
E r h ö h u n g  d e r  B e r u f s  f r e u d i g k e i t  d e r  
L a n d w i r t e  eintreten, deren Wirkung man bald 
in einem reicheren Ernte-Ertrage würde sehen 
können. Denn das System Rösicke machte den 
Landwirt wenigstens teilweise wieder zum Herrn 
auf seinem Besitztum, ließe ihn wenigstens über 
einen Teil seiner Erzeugnisse nach eigenem Er
messen schalten. Was es aber bedeutet, ob jemand 
gezwungen seine Arbeit verrichtet oder aus eigenem 
freien Willen arbeitet, braucht nicht erst erläutert 
zu werden. Nur bei einer Arbeit, die jemand gern 
tut, die seine ganze Liebe und Hoffnung hat, kann 
und wird er seine Kräfte immer mehr anstrengen, 
und das Ergebnis muß dann in einer reicheren 
Ernte bestehen. Der Landwirt wird bestrebt sein. 
den Teil der Ernte, über den er wieder Herr wird^ 
dauernd zu vergrößern, bis er wieder Herr aus 
seinem ganzen Grundstück sein kann. I n  diesem 
Augenblick hätte auch die Übergangswirtschaft aus 
landwirtschaftlichem Gebiet ihr Ende erreicht, und 
die freie Friedenswirtschaft wäre hier wieder her
gestellt. Wie umfangreich eine solche Steigerung 
der E rn tetem  kann und muß, geht schon aus der 
Tatsache hervor, daß die jetzigen Ertrage auf 50 
brs 40 v. H. des Friedensertrages gesunken sind!

Das sogenannte System Rösicke, das eine Ver- 
drchtung von Anregungen und Wünschen aus den 
verschwdenen V-völkerungskreijen ist. gewinnt in 
der Öffentlichkeit immer mehr Zustimmung, und 
man .am, wohl erwarten, daß sich auf dieser Grund.
läge der Übergang der Landwirtschaft aus der 
Kriegswirtschaft m die Friedenswirtschaft voll- 
Alehen wird. Sem Grundgedanke findet sich übri
gens auch m dem nationalliberalen Antrag H e l d  
und m dem freisinnigen Antrag F e g t  e r .  und 
mich einsichtige Vertreter der Industrie, wie der 
Kommerzrenrat Rabbethge. und der Sozial-
^  V 7 7 -  ^  Volk-wirtschaftler Richard 
^5 ? , ^  ^ K u s  Kalrski. haben sich für diesen

auf dem Gebiet- der 
Landwirtschaft und der Volk-ernährung aus- 
gchirochen Auch uns scheint, daß der von Dr. Rö-

Deutsches Reich.
Berlin. 18 Ju li I! 

,  I "  2hre M ajestät d ie  Kaiserin ist w«
N o ^ d ^ E , ^  7 ^ '  einem Salonwagen 
getrost! E °E end . heute in Wilhelmshöhe

-  Fürst und Fürstin Bi-lors Laben kick 
Berlin nach Flottbeck zurückbegeben
k ^ ^ ^ ° ° ^ k r e t S r  des Innern  M  
hat am Montag m Begleitung mehrerer 
eine zweiwöchige Reise nach dem Ostseegek 
und Litaueu angetreten. ^
a u s ^ ^ ? ^ 7 ° ? ^ ^ E u n d .  ein Derbem) 
auf chrrst^ch-sittlicher Grundlage stehenden 
dentenverbindungen, der zurzeit auf 16 r 
^ ^ ^ ^ i v e r s i t ä t e n  vertreten ist. hält vo 
^  lerne erste Kriegstagun
treten E ,achten Landesverrats ist de-r
treter und Schriftleiter der Zeittckiriki
Atheist". Organ des Zentralverband-- Ä a  , 
tauschen Freidenker Deutschlands. Konrad 
wanger in Nürnberg nach achtmonatiger 1! 
suchung vom Landgericht I I  M g I a ^ e n  '  
Haus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt wc

Köln, 15. Ju li. Vormittags lgf< Uh, ?g, 
der Ahnengruft des alten Ec.schlechts die 
setzung der Leiche des Gesandten Wilhelm E 
Mirbach im Schlosse zu Harff statt. Die im L 
aufgebahrte Leiche war mit einem Tuch n 
deutschen Farben bedeckt, am Sarge, lagen Kr 
darunter die vom Kursor, der ' Kaiserin, 
Reichskanzler, dem auswärtigen Amt. der So 
regierung, der bulgarischen und der türkischer 
sandtschaft in Moskau, den deutschem Offjz 
in Rußland, den deutschen Kriegsgefangene 
Rußland, Als VertrLt-n da- Kaisers war

OberpräsidenL.Freiherr Groote-Koblenz anwesend, 
als Vertreter des auswärtigen Amts der Unter
staatssekretar von Stumm und Geheimer Lega
tionsrat v. Bassewitz. Ferner waren erschienen 
eine Abordnung der Sowjetregierung, an der 
Spitze Generalleutnant Sergei Odrntzow, eine 
Abordnung der Münsterschen Kürassiere, denen 
der Verstorbene a ls  Reserveoffizier angehörte, 
sowie Regierungspräsident v. Dalwigk-Aachen. 
Nach dor Einsegnung rm Schlosse sHte sich der 
Leichenzug zur Kapelle in Bewegung. Der P far
rer von Harff hielt eine Ansprache, in der er die 
Verdienste des Verstorbenen würdigte.

Invalidenversicherung und Kriegs
beschädigte.

Die Kri gsverletzten umd die Hinterbliebenen 
von Kriegsteilnehmern haben neben ihrer M ili- 
tärpenfion selbständigen Anspruch auf die Leistun
gen der Invaliden- und Hrnterbliebenenverfiche- 
rung aufgrund Vor Reichsverstcherungsordnung. 
Für Kriegsbeschädigte steht der Anspruch auf die 
Jnvalidenrcinte im Vordergründe. Im  Sinne der 
Reichsgesetzgebung g ilt ckls Invalide, wer nicht 
mehr imstande ist, ein Drittel dessen zu erwerben, 
was gesunde Leute feiner Art bei gleicher Aus
bildung in der G gsnd seines Wohnsitzes durch 
Erwerbstätigkeit zu verdienen pflegen. Es kommt 
also nicht auf den persönlichen Arbeitsverdienst 
an, sondern auf den allgemein üblichen. Dauernde 
Erwerbsunfähigkeit (Invalid ität) lieg vor, wenn 
die Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit (Ar- 
b itskvast) nicht mehr möglich ist, und wenn in ab
sehbarer Zeit keine Hoffnung mehr auf ihre 
Wiederherstellung besteht.

Die Invalidenrente wird ungekürzt neben der 
M ilitärrente gewährt. Der Anspruch auf I n 
validenrente richtet sich nach dem Grade der Er
werb sfäh W eit, die d m  Beschädigten verblieben 
ist. Er setzt natürlich voraus, daß die Anwartschaft 
auf Invalidenrente dem Gesetze gemäß erworben 
und nicht wieder aufgegeben oder verlor nge- 
gangen ist. Die Anwartschaft wird durch Ent
richtung von 200 Beitragswochen erworb m. Zur 
Aufrechterhaltung ist nötig, daß in zwei Jahren 
mindestens 20 Beitrage geleistet worden sind. Wer 
die Invalidenrente von der Landesversich erung 
erhalten will, muß nach den Bestimmungen der 
Reichsverstcherungsordnung als Invalide ange
sehen werden können. Da nun die» M ilitarrente 
schon erteilt wird, sobald die Erwerbsfähigkeit 
nur um icin Zehntel verringert ist, für die I n 
validenrente aber die Verringerung um zwei Drit
tel erforderlich ist, können Kriegsteilnehmer die 
M ilitarrente beziehen, ohne auch rm Sinne der 
Reichsverfich^ungsordnung invalide zu sein. I n  
diesem Falle genießen sie die Invalidenrente noch 
nicht, sondern gelangen erst dazu, nachdem sie die. 
für diese erforderliche Verringerung ihrer Er- 
werbsfähigkeiL gewann n haben. Es ist deshalb 
wichtig, sich den Anspruch auf die Invalidenrente 
rechtzeitig zu sichern. Der Militärinvalide, der 
seine und seiner Angehörigen Ansprüche nicht ver
lieren will, muß, wenn cr keine verstcherungs- 
pflichtige Beschäftigung hat, dennoch Beiträge aus 
eignen M itteln zahlen, das heißt Marken kleben.

Auch wenn keine Beitrage gezahlt werden, 
zählm als Beitragswochen, die der Versicherte 
zahlt, die vollen Wochen, in denen er, zur Er
füllung seiner gesetzlichen Dienstpflicht sowohl in 
Friedens- als Kriegszeiten, wie während einer 
Mobilmachung eingezogen worden ist, oder in de
nen er während eines Krieges oder einer Mobil
machung freiwillig militärische Dienste geleistet 
hat, oder endlich, in denen er zeitweise arbeits
unfähig und verhindert gewesen ist, seinem E r
werbe nachzugehen. Diese Wochen kommen aber 
nur dann zur Anrechnung, wenn die. Beitrags
pflichtigen zuvor berufsmäßig und nicht nur vor
übergehend versichsrungspflichtig beschäftigt wor
den sind. Diese Rechte und Pflichten stick besonders 
zu beachten.

Auch ein Heilverfahren kann dem zur Inv a li
denrente Berechtigten aus den M itteln der Ver
sicherung gewährt werden. Wenn auch die M ili
tärverwaltung alles tut, was in ihren M itteln 
liegt, jeden erkrankten Kriegsteilnehmer völlig 
gesund zu pflegen, so kann sein Zustand sich doch 
später, wenn er aus der MiliLarlazarettpflege ent
lassen ist, so g stalten, daß er der Pflege bedarf. 
Kann dann das zuständige M ilitärlazarett dem 
Kranken wegen Platzmangels keine Aufnahme ge
währen, so kann ein Antrag bei der Landesver
sicherung schneller zum Ziele führen. Diese ge
währt zugleich den Vorteil, daß der Kranke nicht 
wieder in das M ilitärverhältnis zurückzutreten 
braucht, was zum Genusse der Pflege in einem 
M ilitärlazarett unumgänglich wäre.

Ausland. K
WaHmOM» 14. Ju li. Der VekrtcL vM N

feindlichen Versicherungsgesellschaften wurde ge
schloffen, ihr Eigentum wurde in öffentliche Dqv» 
waltung übernommen.

LokalnachrichLen.

S S » «  L'LL-ALM
Mlodzianowo-Kavniewo. 1914 Truppenv^fL^. 
-bungml in Jt«lien. 187° Erlast der M o v ^  
machungsorder in Württemberg. 1865 ^  E^ c nha ,  
Dernburg. Staatssekretär a. D. 1^3 
der Charlotte- Lorday in P aris.
Albrecht von Sachsen, Stifter der A lb e r t t r n ,^  
Linie. 711 Sieg der Araber un ter 
Yeras ds la Fontsva. Untergang des wer» 
gotischen Reiches.

Lchorn, 1«. Juli 1818.
-  (D ie  M a r k  e r o b e r t  f t H  n E  

L a n d e r . )  Die Mark hat nach rnck nach dw
schiedenste Bedeutung.erlangt. Unserer Rerchs^ 
mark im Werte gleich rst die polnisch- M att. DK, 
finnische Mark gilt dagegen nur Met Drittel « A

solcher ri—-V .

( De r  Postscheck a l s  Z a h l n « - - » ,  
M i t t e l . )  Diele Postscheckkunden mache« «och 
nicht von dem vereinfachten Vuchungsverfahren zur 
Entrichtung gewisser regelmäßig wiederkehrend^ 
Zahlungen, z. B. der Steuern, Krankenkassen-

)öllig gebührenfrei. Bei der Steuerzahlung kom..^ 
rls Erleichterung hinzu, daß sich der Postscheckkunde 
rm die Ausführung der Zahlung, also auch um die 
Lnnehaltung der Zahlungsfristen, nicht zu rumm«v 
braucht. Er hat lediglich seiner Steuerzahlstelle 
ünmal den Antrag zu übermitteln, daß die Steuern 
)ei Fälligkeit durch Wbuchen von seinem Postscheö^ 
!onto berichtigt werden möchten. Dann D rgt dre 
Zteuerzahlstelle in Verbindung mit dem Postsch^ 
rmt für das weitere, und der eine Antr<P behaN 
lauernd seine Wirkung, solange der Postscheckkunde 
Steuern zu zahlen hat. I n  ähnlicher Werfe krmr 
ler Postscheckkunde seine Rechnungen über Gas, 
Wasser, elektrischen Strom, sowie Krankenkassen- 
zeiträge, Zeitungsbezugsaelder, Fernsprechgebühren 
rsw. bargeldlos entrichten. Zur Förderung n s  
bargeldlosen Zahlungsausgleichs kann diese be
queme Art der Zahlung allen Postscheckkunden nur 
-ringend empfohlen werden.

— ( Ü b e r g a n g s w i r t s c h a f t  Und  Fi s ch-  
z e we r b e . )  Die großen Verbände des Ernfuhr- 
rnd Binnenhandels von Fischen und Heringen und 
)er Fischindustrie haben für die Beratung der 
Zragen der Übergangswirtschaft und der komme«- 
)en Friedenswirtschaft in Berlin eine „Zentralstell? 
)er Verbände für Einfuhr und Verwertung von 
Zischen und Heringen" gegründet. Das A rbeite 
siel der Zentralstelle ist die ausreichende urck 
ireiswerte Versorgung der deutschen Bevölkerung 
nit Fischen und Heringen. Das Büro der Zentrab 
telle befindet sich Berlin NO. 18, E lisab e th s  22»

— ( De r  J a h r e s b e r i c h t  d e r  Fi sch-  
j a n d e l s  - G e s e l l s c h a f t  W e s t p r e u ß e n )  
ür 1917/18 bringt einen interessanten Einblick in 
ne Fangergebnisse und die Art, wie die Fänge 
mter die Bevölkerung gekommen sind. Die Haupt- 
chuld an der niedrigen Fangmenge trug das fast 
löllige Ausbleiben der B reitling , t^e 1916/1? 
l2 Prozent des gesamten Fangergebnisses aus- 
nachten. Im  Geschäftsjahr 1916/17 wurden 33 464 
Zentner Ostseefische abgeliefert (darunter 76 500 
Zentner Breitlinge), im Geschäftsjahr 1917/18 da
ngen nur 29 319 Zentner. I n  der Weichsel und 
m Frischen Haff wurden 12 475 Zentner Fische 
rbgeliefert, aus Binnenseen 2358 Zentner. Die 
Gesellschaft hat frische Fische nur innerhalb der 
Provinz Westpreußsn verteilt, Fischware« dagegen 
mch außer nach Wesrpreußen nach Ostpreußen, 
kZosen, Bromberg, Schlesien und Berlin abgegeben, 
mch das Heer wurde in Zeiten auter Fänge mii- 
wrücksichtigt. Von den 44 788 Zentnern, die im 
Berichtsjahre durch die Bücher der Gesellschaft 
singen, wurden 30 862 Zentner frisch vertrust, das 
sickere geräuchert. Bei der Bereitung d «  frischen

—  _____ ___ llnhörmrg
— . Fischern und Verbrauchern festgesetzt worden 
find. Geringere Fänge, Verteuerung des Netz- 
materials und der Lebenshaltung maiPen ver
schiedentlich Herauffetzung der Preise erforderlich. 
Der Warenumsatz der Gesellschaft belief sich auf 
über 1,6 Millionen Mark.

— ( M e l d e p f l i c h t  f ü r  g e w e r b l i c h e  
V e r b r a u c h e r  v o n  K o h l e ,  K o k s  u n d  
B r i k e t t s  i m Augus t . )  Nach Bekanntmachung 
des Reichskommissars für die Kohlenverteilung vom 
10. Ju li (Reichsanzeiger Nr. 164) müssen die ge
werblichen Verbraucher die üblichen Meldungen 
in der Zeit vom 1. bis 5. August erneut erstatten. 
Die hierzu erforderlichen Meldekarten find Lei den 
Ortskohlen-, Kriegswirffchasts- oder Kriegsamts
stellen zum bisherigen Preise von 25 Pfg. für ein 
Meldekartenheft nebst Wortlaut der Bekannt
machung und von 5 Pfg. für eine Einzelkarte er
hältlich. Änderungen in der Meldepflicht find 
gegenüber dem Vormonat nicht eingetreten. Wegen 
der Meldung der Nushilfslieferungen durch die 
Lieferer wird auf die Bekanntmachung vom 
21. Ju n i 1918 (Reichsanzeiger Nr. 145) Bezug ge
nommen.



Eine Vetrachtnrig über den Pilz- 
markt.

Die Pilzzeit beginnt. Der durchfeuchtende 
Regen begünstigt das Wachstum dieser droUiacn 
Gebilde des Waldes ungemein, und es steht eine 
reiche Prlzernte zu erwarten. O, wie freut man 
sich der Aussicht auf sorglosere Küchenzeiten! Da 
sind die Wiesen weiß von Champignons, die Weg
ränder und Böschungen bestanden von Schlabber- 
pilzen, und ganze Nester leuchtend gelber Rehfüß- 
chen leuchten aus dem Walde. Aber — wenn —
doch-----------  . Ja, diese Kehr- und Wehrworte
sind sehr groß geschrieben, und manch einer kommt 
darüber zü keinem Gericht der würzigen Schwämme. 
Denn wie aus jedes der Nahrung dienende Pro
dukt sich die Spekulation verlegt, so auch aus diese 
weder Saat noch Pflege erfordernde Ernte. Schon 
im  vergangenen Jahre muhten die Preise für 
Waldbeeren und Pilze enorm genannt werden, 
und Heuer gibt man sich in  den Kreisen der Beeren- 
und Pilzsücher ganz besonderen Hoffnungen auf 
hohe Gewinne hin. Die noch oft überschrittenen

Höchstpreise für Erdbeeren besonders begünstigen 
diese Hoffnungen. Einst dachte man sich unter den 
den Sammlern nur alte, arbeitsunfähige Leute und 
Kinder; es war teilweise berechtigt. Heut aber 
widmet sich dieser angenehmen Arbeit das kräftigste 
Mädel, die gesündeste Frau und sehr viele, jeder 
anderen Arbeit abholde Männer. Leicht ist die 
Mühe, klingend der Lohn! Nicht selten bat der 
WochtMverdienst einer fünfköpfigen Fam ilie beim 
Rehfützchenverkauf im Sommer 1917 die stattliche 
Summe von 100 Mark erreicht, ungerechnet den 
Erlös für mitgesammelte Steinpilze. Is t es da 
ein Wunder, wenn alle Aufforderungen zum Sam
meln von Nesseln, Laub, Medizinkräuteru usw. ver
sagen? Einsichtsvolle Sammler — sie sind zwar 
selten wie weiße Raben - geben zu. daß ein 
Preis von 50 Pfg. das Pfund bei Mchfüßchen hoch 
genannt werden kann. Und er ist hoch. Jetzt v ie l
leicht zeitgemäß. Doch was darüber ist, ist nur 
übel! Und gar Steinpilze! Lächerliche Preise 
werden gefordert und bezahlt. Der Geldtnumel 
hält alles im Bann. Das Maß ist verloren gegan
gen im Werten und Fordern, und ein heißes m it
leidendes Erbarmen packt den Unterrichteten m it

der großen Menge der Armen und Ärmsten, dene» 
diese' unsinnigen Forderungen die Möglichkeit 
nehmen, in dieser notschweren Zeit mitzugemetzen 
an der Ernte, die eingeheimst w ird von der Saat, 
die unser Herrgott streut und gedsihekl läßt, ohne 
Zutun der'Menschen. Wie für Walderdbeeren in 
guten Jahren 1 Mark für das Liter, 40 Pfg. für 
die gleiche Menge Blaubeeren guten Verdienst 
sichert, hätte in  diesem Jahre ein Aufschlag von 
50 Prozent hinreichend genügt, euren Tages
verdienst von 3 - 6 Mark zu garantieren (Kinder 
und Frauen). Wäre es aber nicht eine W ohltat 
ohnegleichen, doppelt empfunden von denen, die ein 
Beruf an gewinnbringender Betätigung hindert, 
wenn die Stadt die Not der drohenden fleischlosen 
Wochen behöbe durch Sperrung des Pilzhandels 
nach Berlin , etwa bis zur ausreichenden Versorgung 
Thorns? Allerdings w ird  dieser Exporthandel 
am den Bahnhöfen kleiner Ortschaften abgeschlossen, 
und es entwickelt sich ein lebhaftes Trerben. das 
nicht selten m it einem „PilzbnN" endet. Pauken 
und Trompeten schmettern aus einem Grammo
phon die lustigen Weisen, und wie flo tt tanzt sich's, 
ob aus Socken oder bloßen Sohlen, m it den sorgsam

gefalteten Scheinen in den schien. Verwahrung 
am Körper! — Es genügt nickft. der Bevölkerung 
klarzumachen, wie gut Pilze Fleisch zu ersetzen ver
mögen: nein.' sie müssen ihr zugänglich gemacht 
werden! Und wenn in unserer verordnungsfrohen 
Zeit auch die eine geboren würde — schnell 
keimend und wachsend wie ein  ̂ Kapuzinerpilz, die 
etwa folgende Paragraphen auswiese: „Pilzhandel 
außerhalb der Städte Thorn usw. verboten/' — 
„Händler haben erst von 11 Uhr vormittags KmB- 
recht (ev. werden die Güterbahnhöfe für den P ilz- 
verkehr geschlossen)." - -  „Höchstpreise ab Stadt 
Thorn usw.: Rehfüßchen (trocken) 50 Pfg., naß
40 Pfg. das Pfund, Steinpilze (gute, große) 75 Pfo.. 
kleine' 40 Pfg.. ältere 40 Pfg.. Schlabberpilze 
25 Pfg., Grünlinge 25 Pfg., Reizker 50—75 Pfg. 
die Mandel", wäre einmal eine geradezu leuch
tende gleichmäßige Berücksichtigung des Produ
zenten und des Konsumenten zn konstatieren,'die 
auch dem arg bedrängten Verbraucher aus vollem 
Herzen zu wünschen wäre. T u t doch dein geprügel
ten Kinde das leiseste Streicheln unsagbar rvohN

üseliMse
»aast LmtNoder Vorsskrikt.,

klllWMl
mit HletallSse liefert sekvell nuck 

preiswert

VÜRONN, Xntürrrin6o8tr. 4.

Herren Kedr. kravL,
Königsberg i. P r .

Auf Ih re  Anfrage teile ich Ihnen mit, 
daß das von Ihnen gelieferte B erke- 
sew-Fllter m. Enteisemmgsvorrichtmrg 
auch heute nach mehr als zweijährigem 
Gebrauch so gut arbeitet wie am ersten 
Tage.

Klem-Nuhr, den 19. 8. 18.
I51i»ek, Forstmeister.

BE" B erkefeld-F ilter, -M -  
die ein gesundes, kristallklares Wasser 
liefern, dürsten in keinem Haltshatt fehlen. 
Preislisten liefern die Vertreter 
H lv d ,'.  Königsberg i. P r .

Kttllkkaiigkdotk

Wird gesucht.
Bäckermeister I - .  

_________ Bäckerstraße 13.

Tischler und 
Maschmenarbeitee

stellt für dauernde Beschäftigung sof. ein 
_________ ^ock llike . Königstraße 25.

Buchdrucker-
Lehrling

dwr sofort oder Michaeli eintreten

NlWö" IMlki
Mmierstraße IY IL , (Weichselsette)

2 Arbeiter,
2 Arbeitsstätten,
1 Wächter

stellt ein
„v ie r"  Betrol.-Ges., Thorn-M ocker.

Kutscher,
tüchtige und zuverlässige, stellt sofort ein

« E l l e l »
__________Seglerstraße 2.

N m  W e r
zmn soforüge« Antritt gesucht 
_____________E!. Thorn.

^  Zur Ernte ^
^  empfehlen w ir unser Laqer an ^

r lsWltsWW WWW. r
^  sowie unser gut sortiertes Lager an

t  Ersatzteilen. Z
^  Prompte und sachgemäße Ausführung von O

? Reparaturen, 1
^  insbesondere an Lokomobilen und Dreschmaschinen. H

*  Monteurgestellung. I
Z vorn L Lcbütrs, z
^  Thorn-Mocker. ^

' Junges Mädchen,
m Haus n. Küche erf., mit gutep Zeugn? 
auch durch Vermittluttg, als Stütze für 
einz. Dame per 1. Aug. ges. Borst. von

Das
goldene Buch des Weibes.
10 Kapite l aus dem intimsten Leben d. Frau. 6. Auflage. — 
Von K. — 152 Seiten. I n h a l t : Wie erhält die
Frau das Eheglück? Warum verblühen viele Frauen so 
früh? — Die Pflege und Erhaltung weiblicher Schönheit — 
Das Geschlechtsleben in  der Ehe. — Die Bedeutung der 
Krankheiten f. d. Eheleben. — Gesundheitspflege während der 
Schwangerschaft. — Die Regelung des Kindersegens. — 
Unfruchtbarkeit, ihre Ursachen und Verhütung. — Wie erlangt 
man schöne und gesunde Kinder? —- Das Recht der Frau 
und das Eherecht. — Preis 3 Mark, —- geb. 4 Mark. 

Or»air1a-V6i'1a§. Oranienburg 693. 
Postscheckkonto: B erlin  29982.

Hausdiener
sogleich gesucht. Nckl»«D«L

Kräftigen

M W i lW i l
stellt ein

C. Dombrowslü'sche Buchdruckern,
Äatharürenstrahe 4.

für dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

1. Irmer, Wllltt ChilMkk l.
W ir suchen sofort etnen tüchtigen

LxHilkscheii 
l»i>er Lliiismiliilheii

Llüekmsnn Xsliski,
G . m. b. H .. Vreitestraße 18.

Suche für nlein Galanterie-, Glas- 
zmd Porzellangeschäst

M . Altstadt. Markt 36.

Tüchtige
n l » t >

sofort gesucht.

k . v r s v l l r ,
G. m. b. H., Maschinensabrik.

(nicht Anfängerin)^ im Maschinenschreiben, 
Stenographieren geübt, gewandt in ihren 
Arbeiten, für sofort oder später gesucht 

Schriftliche Bewerbungen mit Gehalts, 
ansprücheu an

L e v r s  V is t r ic k ,
LlexuLllvr R ittveg er dtavdk.,

Eiisobethstrasze 7.__________
Suche Zum baldigen Eintritt eine

Kassiererin.
b. L. Ztryorynskj,

________ A nker-Drogerie.

Geübte

Rock- n. Blttseu- 
Ar bester innen

sind-'u dauelndc Beschäftigung.

>1 8trlchmeilLrel', Wilheüusplatz 6, 2

8 im  W M ' lm i i
für den ganzen Tag wird von sofort 
gesucht. Vreitestraße 21, 2.

Schneiderin
ins Haus gesucht. Brückenstraße 23, 2.

Suche für meinen Damenfrisier-Salsn 
ver sofort eine

Friseuerin,
perfekt in Ondulieren bei Gehalt und 
freier Station.

Dämenfriseursalon,
Hohenialza i. Post«. Marktstraße 6

Arbeitersrauell
und weiblichen

N u ls e v e r
stellt ein

lZ G o rs  Q sstrZek,
 ̂16 XL,nst< > §r

Arbeiterin
für die Sackstopfmaschine mit elektrischem 
Kraftbelrieb sofort gesucht.

I l i iK o M s iG litz .E Ik la h c h ü r .  8.

Arbeiterinnen
stellt ein

H rm iakuchcnsabrrk. Gersteustraße 4.

b r a u e n
ZUU1 Flaschenfpiileu sucht von sofort

Lindeiistraße 58

E " Fransn
zur Gortemudest sofort gesucht. 
RmzSWLvn. Tboru-Mock?r. Gostlei str. 28.

sofort gepicht. Parkstraße 18, ptr„ l.

DkMWMtzi!
von sofort gesucht durch Vermittlung 
nicht ausqeschl. Klosterstr. 8, im Laden.

M W  N I M M
für leichte Hausarbeit von sof verlangt.

Frarr t t i  ttUrr»8t«L»i,
Breitsstrahe 8. 3. Eingang Mauerstraße.

Sofort gesucht schulentlassenesN8«r«k«n
für einige Stunden norm. als Hilfe. 

Meldungen Brombergerstr. 30, unteu.

Das Grundstück in Mock^r, UhuKnallhe.16 
ist zu verkaufen. Zu erfragen

« v lL in I lS t ,  Goßlerstraße 51A.

Gebrauchtes

MWMlWKl
zn »Sklmisen. IV s .  V V o S U t ,  

Ulansnstratze 18«. 
Sprechzeit von 6-j,— 9 Uhr abends.

MMSem, M .  M k l.
Komplette Speisezimmer, nußbaum. 
Bettgestelle mit Matratzen» zeelegb. 
Garderobenständer, Tische m it Eichen- 
platten, S tuhle, Sophas, B ild e r, Oel- 
qematde, Geweihe. Bierseidr;. ver
schiedene Glaser. Obstschalen. G laS- 
schrankchen, Ziehrolle , Badewanne  
u. a. m. zu verkaufen. Bachestraße 16.

2 grche Mer
für Salon oder Herrenzimmer paff. und 
anderes mehr zu verk. Waldftr. 25, 4.

Altes Damenrad,
filbsrne H errenuhr 1

billig zu verkaufen. Culmerstraße 5, 2.

Ein Kindersportwagen, 
eine 8klappige Klarinette,

fast neu, billig zu verkaufen.
Sandstraße 3, ptr.. r.

Kinderwagen
mit Gummireifen, fast neu, zu verkaufen.

MeMenstraße 8l, 2.
Sehr guterhaltene

Ipserdige
Dreschmaschine

zu »erkaufen.
K n L S s k i.  Lonzqn bei 

Nentschkau.

Schmarzbr. OWen- 
bnrger Stute,

für schweres Gewicht, fehlerfrei, viel 
Temperament, ohne jede. Untugend, leicht 
zu reiten, wegen Rationsverlustes ver
käuflich. Fester Preis 6l50 Mark.

Kom mandantur Thorn.

Bei Besitzer O t t «  Pen
sa», Kreis Thorn, stehen

2 Arbeitspferde
zürn Verkauf.

M k  M W «
steht zutu Bei kauf Wcüchascrjtraße 52.

Ferkel
verkauft 1?e-UzL»vlvr', Gurske,

Post Rvßgarte», Fernruf Pcnsau 6.

Sammelt tzimdkeme
xur Oelgewinnung.

Für 1 gut gereinigte und getrocknete Kerne werde» 
10 Pf. oder 4 Knochenbrühwürfel vergütet.

Annahmestelle Rotes Kreuz, Baderstraße 18.

ß vriesumschläge
^  für Private und Behörden, m it und ohne Druck, 

liefert zu zeitgemäßen Preisen

8  E .  D - m b r o r v s k i ' l c h e  D u c h b r n c k e r e r ,

8 I  Thorn, Katharinenstraße 4.

3N  zur Zucht noch geeignete

Mtterschllse
sowie

M Lkimmer,
ca. SO Pfund schwer, zur Zucht u. Weiter- 
nrast verkauft auch in kleineren Posten

I m ö m W O M M .
Kreis Thorn.

'Ickährrgen, langhaarigen

Jagdhund
preisw zn verkaufen RümsuKpk, Lulkau

Hand,
sehr wachsam, 38 em hoch, ,1» »crkaafen.

Waidftratze lb. l .  r.

Känlnchsn
Rammler, bla», zu »erkaufen.

Waldstraße 18. 1. r.

? « e i i  M  « e »
sofort zu verkaufen. Klosterstr. 8, Laden.

P s e r d e d i i l lg e r
hat abzugeben

Baugeschäft t z l s o r z -  A l l i e l » « ! ,  
TIw rn -M ockcr.

baust» rlk lltiijt^^
Ein Garterrgrundstirch 

zu kaufen gesucht in der Lindenstraße 
bei jeder Anzahlung.

Angebote unter 2 9 4 9  an die Ge
schäftsstelle der „Presse".

Ein Paar guterhaltene
Damenschrrhe, N r. 41. 

auch gegen Bezugschein, zu kaufen ges.
Ängedate unter 2 1 3 3  an die

Geschäftsstelle der ..Presse".
W eide M iiS»-»schuhe.

Gr8ße 37—38, zu kaufen gesucht.
Aiuiebote unter V .  2 1 2 7  an die 

Geschäftsstelle der.Presse".

EI» M p M m 'W ,
3 m  hoch. 3 in  breit kauft
K M N  Buchhdlg.

Ein quterhaltsnes, besseres

Schlafzimmer
zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter M .  2 9 8 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

E in  gnterhalterres Bettaest-lt, 
sowie Tisch und Stuhle

zu kauftn gesucht.
Angebote unter Uf. 2 1 1 9  an die Ge

schäftsstelle der „Presse".

G in  g n te rh a lle n e s  
K la v ie r

zu kachcn gesucht.
Angebote unter .1. 2 9 5 9  an die 

Geschäftsstelle der ..Presse".

ß M M  N k b k i
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 1 .  
2118 an die Geschäftsst. der „Presse" erb.

Zu kaufen gesucht guterhaltene zwei 
Gartentnche. 4 Bänke rmd 4 S tühle.

Angebote unter K .  2141 an die Ge- 
schäfisstelle der „Presse".
^uche gebrauchtes Fahrrad  inst F re i- 
^  lauf zu kaufen.

Angebote mit Preisang. n. 2 1 S S  
an die Geschäfisstelle der »Presse"

6— 12 guterhaltene 
TenniSvälle

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter N l. V .  

an Mvlstokl? A lo « « « . Th or« .
M uterhaltener Puppenmagev

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe irirter M .  

2 4 3 7  an die Geschäftsst. der ^Prefle-.

W-hmOgksllilir''^ 

Gegen evti. Tausch
einer modernen in der Bromberger Vor
stadt gelegenen 3-Zimmer.Wahmmg mit 
Balkon und sonst. Zubehör im Preist mm 
400 Mark wird eine

3- 4-Aimn»er»vohlitMg
Stadtod. Wilhclmst. pcrsas. od. I .  Okt. qes 

Gest. Ängebote unter r.. 2111 im die 
Seschästssl-lle der.Presse".____________

3-4-Zirnnievwohmrrrg
in der Innenstadt, am liebsten Neustadt, 
von alleinstehender Dame z.. 1 .10. gesucht. 

Angebote an
Frl. Gerberstr. 29, 1.

4-Zrm m er-W ohuung  
zum 1. 10. 1918 gesucht.

Angebote unter 2 9 9 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

3-Zirrimer.Wohnrmg 
mögt. mit Bad z. 1. 10. 18 evtl. früher gest 

Angebote unter M .  2 9 9 7  an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".______________ _

Wohnung,
3 Räume für 2 Pers^ gesucht z. 1. Aug.

Angebote mit Preisangabe unter 
2114 an die Geschäftsst. der „Presse".

« M .» !g U k a k M N W
3—4 Zimmer event!, mehr mit Zubehör, 
sucht Dauermieter von September oder 
früher.

Angebote unter D .  2 1 2 8  a« die Ge« 
schäftsstelle der.„Presse".

MMierles WM
mit Kochgelegenheit wird gesucht.

Angebote unter r?. 2106 an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".

Junges, alleinstehendes, anständiges 
Mädchen in fester Stellung sucht -. 1. 8.

einfach m öbliertes Z im m er 
mit Kochgelegenheit bis 20 Mark.

Angebote unter KU. 2 4 3 2  an die Ge« 
schäftsstelle der ..Presst". _______

Möbliertes Zimmer 
mit Küchenbemrtzrmg

sofort gesucht.
Angebote unter M .  2136 an die Ge- 

schäftsstelle der „Presst".______________

Möbliertes Zimmer
zum 1. August zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
2 1 7 9  an die Geschäftsstelle der „Presst". 

Suche für gut erzogene junge Dame 
freundliches Logis 

in Stewken oder Rudak.
Angebote unter L .  2 1 2 4  an die G<* 

schäftsstelle der „Presse".

1 , 0 8 6
zur Geldlotterie zugunsten der Allgemeinen 

Deutschen Peiisionsanstalt für Lehrer 
und Lehrerinnen, Ziehung am 6. und 
7. August 1918, 6083 Gewinne mit 
zusammen 209000 Mark, Hauptgewinn 
75000 Mark, zn 3 Mark, Porto und 
Liste 25 Pfg., Nachnahme 10 Pfg. mehr, 

zu haben bei
D o r n 4 r r » v ^ v s ) L l ,  

lönigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Katharinenstraße 1, Ecke Withelmrylatz.

 ̂ Thorn.

____


